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Streikabbeuch in Wien. 
Einberufung des Puarlamenis. 

u Deſterreich eine neue Wendung eingetreten. Auf 
Beſchluß der Parteileitung und der Gewerkſchaftskommiſſion 
28 r Verkehrsſtreik in der Nacht vom Aen malt zum 

'enstag abgebrochen worden. Der Streikabbruch wird da⸗ 
mit begründet, daß der techniſche Streik, über deſſen äußerſt 
tiefwirkende b ür das geſamte Wirtſchaftsleben ſich 
die leitenden Körperſchaften der Arbeiterbewegung durchaus 
im klaren find, ſeine Wirkung getan habe. Die Gefahr einer 
abend im des blutigen Dramas von Freitag und Sonn⸗ 
abend im Intereſſe der Reaktion ſei ſchon abgewendet. Das 
aben der Proteſt und der techniſche Streik erreicht. Sie 
aben gleichzeitig die Stärke der Kirbeiterklaſſe Aie 

geſchwücht gehe bie Arbeiterklaſfe aus dieſem Kampfe 
rpor, den ſie mit Rückſicht auf das Gejamtwohl und auf 

ie Ert eihr ihrer-Kampfkraft abbreche. 
SDie Gefahren für die Republik, von denen in dem Be⸗ 

AWlen der Generalſtreikleitung die Rede iſt, beſtehen vor 
allem in den bewaffneten ſteverheßten Sie jetzen ſich aus 
den getzen die Arxbeiterſchaſt verhetzten Bauernburſchen Hie 
ammen. Ihr Einmarſch in die Provinzſtädte kann 
ſchlimmſten Folgen haben und den Bürgerkries entfeſſeln. 

Ein Aufruf des Parteivorſtandes. 
Begründnus zum Abbruch des Berkehrsſtreiks. 

In der geſtern Abend erſchienenen Extraausgabe der „Ar⸗ 
beiterzeitnng“, die von dem Parteivorſtand der Deutſch⸗ 
efterreichiſchen Sozialdemokralic und der Gewerkſchaftö⸗ 
kommiſ unterzeichnet iſt, wird ausgeführt, daß der Be⸗ 

irgen Arbeitsaufnahme in den Verkehrsbetrieben, ohne 

ie 

genbwelche Vereinbarungen mit der Regierung abne⸗ 
Der Verkehrsſtreit iſt 

ichen bes Proteſtes, ſondern vor allem auch 
detzwegen proklamiert wordoen, um der Reaktion zu zeigen, 
daß die Arbeiterſchaft kampffähig ſei. Seither habe ſich die 

e geänbert: „Der eintägige Proteſtſtreit der übrigen Ar⸗ 
ſcaſt in Peendet. In den Straßen Wiens iſt ſeit 

Scuniag wieber Kube eingerehrt. Die Schießereien haben. 
ie er Die: WienerGemeindeſchnüwache 
2 die Förtführung des Verkehrsſtreiks 
11 5 G für notwendig.“ 

rund der Einſtellung des Vexkehrsſtreiks wird noch 
weiter augegeben, baß bei längerer Dauer des Streiks in⸗ 
ſe des Stockens ber Rohſtoffanfuhr viele Betriebe einge⸗ 

lt werben müßten. Ferner erforderc die Sicherung gegen 
weitere Plänée der Reaktion den Zuſammentritt des Parla⸗ 
ments, ber erft nach der Beendigung des Verkehrsſtreiks 
möglich iſt. Der Aufruf ſpricht ſchließlich noch die Erwar⸗ 
tung aus, daß der Beſchulß zur Arbeitsaufnahme ebeuſo 
Dißstyllniert durchgeführt werde, wie der Beſchluß zum 
Streik nud dankt den Eiſenbahnern, Donauſchiffern, Poſt⸗, 
Telet aaitet und Telephouangeſtellten für die Beweiſe von 
Solibarität und Diſziplin. ů 

Mit der Einſtellung des Verkehrsſtreiks iſt auch die Vor⸗ 
ausſetzung für die Einberufung des Nationalrats geſchafſen. 
Der Tag der Einberujung häugt von den. aven Stattlinden 
mit den Parteien ab, die in den nächſten Tagen ſtattfinden 
werben. 

Die Wiederaufnahme der Arbeit. 
Der Abbruch des Verkehrsſtreiks iſt, den Weiſungen der 

Sozialdemotkratiſchen Partei und der Gewerlſchaftskommiſſion 
entſprechend, um Mitternacht in vollem Umfange durchgeführt 
worden. Die Arbeitsaufnahme vollzog ſich überall glatt. Nach 
pen bisherigen Meldungen ergaben ſich nur in Tirol Schwierig⸗ 
keiten, wo die Eiſenbahner auf einigen Bahnhöfen den Dienſt⸗ 
antritt verweigerten, weil die Landesregierung dieſe Stationen 
von Militär und Gendarmerie hatte beſetzen laſſen. Es iſt 
aber anzunehmen, daß dieſe Verfügung nicht von langer Dauer 
iſt. In einer Mitteilung der Generaldirektion der Bundes⸗ 
bahnen wird ausgeführt, daß von Dienstag früh an alle fahr⸗ 
planmäßigen Schnell⸗ und Perſonenzüge wieder verkehren. 
Natürlich iſt ver Anſturm, namentlich auf Telephon und Tele⸗ 
graph, zuerſt außerordentlich ſtart. Trotzdem wickelt ſich der 
Verkehr den Verhältniſſen entſprechend recht Wie, ab. 

Am Montagnachmittag ſind ſämtliche iener Zeitungen 
wieder erſchienen, nachdem bereits am Vormittag ein anti⸗ 
ſozialiſtiſches Hetzblatt auf irgendeine dunkle Weiſe hergeſtellt 
und vertrieben worden war. Der linksſozialiftiſche „Abend“, 
der ſich mit aller Schärfe gegen die Polizeiaktion wandte, wurde 
von der Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt. Inzwiſchen war 
aber eine gewaltige Auflage des Blattes verkauft worden. Auch 
die „Arbeiter⸗Zeitung“ iſt wieder erſchienen. 

Die M der Toten iſt am Montag auf 87 geſtiegen. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt die Zahl der Opfer noch nicht erſchöpft, da in den 
Sode imdt eine ganze Reihe von Schwerverleßten mit dem 

rin 

Eine Wiener Gemeindeſchutzwache. 
Italien und England proteſtieren. 

Die Gemeindeſchutzwache, die man nur in den Außen⸗ 
bezirken antrifft, iſt einheitlich ſchilfgrün uniformiert, ſie trägt 
die Piflole verborgen und iſt vurch eine weiß⸗rote Armbinde in 
den Farben und mit dem Titel der Stadt Wien als Gemeinde⸗ 
wache gekennzeichnet. Zum Leiter dieſer 900 Mann ſtarten 
und vorläufig nur für zehn Tage aufgeſtellten Gemeindeſchutz⸗ 
wache iſt der Vorſitzende des Kepublikaniſchen Schutzbundes, 
Nationalrat Julius Deutſch, von dem Bürgermeiſter, Genoſſen 
Seitz, ernannt worden. Die Gemeindewache hat bereits wieder⸗ 
holt Lei kleineren Zwiſchenfällen eingegriſfen und immer eine 
friedliche Löſung gefunden. 

Der italieniſche Geſandte in Wien und der Vertreter eines 
anderen Staates — vermutlich England — haben gegen die 
Errichtung der Gemeindeſchutzwache proteſtiert, weil ſie angeb⸗ 
lich dem Friedensvertrag widerſpricht. Die öſterreichiſche Re⸗ 
gierung hat auf die Proteſte erwidert, daß die Errichtung der 
Schutzwache ohne ihre Zuſtimmung erfolgt iſt. Die Errichtung 
exiclate durch Bürgermeiſter Seitz, nicht in ſeiner Eigenſchaft 

ſen waren, Aches worden ſei. 
nicht nur zum 1» 

iſt⸗Formiert.- 

  

als Landeshauptmann. Wenn von einem Einverſtändnis mit 
der Polizei die Rede iſt, ſo bedeutet dies lediglich, daß die Auf⸗ 
Dan e der Polizei zur Kenntnis gebracht und verfügt wurde, 
aß die Gemeindeſchutzwache bei etwaigen Vorkomniniſſen nicht 

etwa ſelbſtändig vorgehen kann, ſondern ſich an die Polizei 
wenden ſoll. Ueber die Verfaſſungsmäßigleit dieſer Einrich⸗ 
tung, ſo wird von lerhiragtſet ſeite weiter betont, wird ſpäter 
ů0 ſprechen ſein. Allerdings ſei die Tatſache, daß nach der Ver⸗ 
üſtehl der Gemeinden die Haltung einer Gemeindepolizei 

zuſteht. 

Einzelheiten aus den Schreckenstagen. 
Zu der ApMnüᷣri des Juſtizpalaſtes kann mitgeteilt 

werden, daß die amtliche Unterſuchung der Feuerwehr eine 
ganze Menge Brandoſtellen ergeben bat. Es iſt auch feſtge⸗ 
ſtellt, daß iin für die Verbreitung des Feuers verwendet 
worden iſt, egenüber der einen Seite des gewaltigen 
Palaſtes iſt eine Benzinabgabeſtelle für Automobile. Der 
Verwalter wollte, als die Menge gegen den Juſtizpalaſt 
vorrüickte, die Abgabeſtelle ſchließen, wurde aber von der 
Menge daran gehindert, und die Leute verſahen ſich dann 
aus ſeinem Vorrat mit den Zündſtoffen. — Ueberflüſſig zu 
ſagen, daß organiſierte Axbeiter und denkende Sozialiſten 
an ſolchem Verhalten niicht beteiligt waren. Es wird von 
ganz ruhigen und bewährten Parteigenoſſen in verantwort⸗ 
licher Stellung auf das allerbeſtimmteſte und immer wieder 
verſichert, daß aßſhte Menge'ſeſth aus den Fenſtern des 
Juſtizpalaſtes auf die Menge Auhiar haben, wobei ſie 
ſelbſt in ziemlich geſicherter Stellung waren. 

Aber, wie man die Wut der Maſſen auf die Attacken der 
Polizei zurückführen muß, ſo muß man andererſeits auch die 
Erregung der Poliziſten darauf zurückführen, daß ſie ſchon 
ziemlich früh am Vormittag 5ß ihrer Mitglieder verloren 

hatten, die von innerlich aufgewühlten Men 

Sie. Stgalsnawe llihalt bat da uen eae, 'e Stgatsanwaltſchaft hat gegen das Urten im 
tendorfer Prozeß Reviſion eingelegt. Schut⸗ 

Falſche Gerüchte. 
Von der Sʒhdgrenze wird gemeldet, daß ſowohl die Ita⸗ 

liener wie auch die Jugoſlawen ihre Grenätruppen um je 
5000 Mann vermehrt haben, daß man jedoch von weſentlichen 
Truppenvermehrungen nicht ſprechen kann. Die im Ausland 
verbreiteten. Gerüchte von einer Intervention ausländiſcher 
Regierung der Nachbarſtaaten werden ſogar von der öſter⸗ 
reichiſchen Regterung in das Reich böswilliger Erfindung 
verwieſen. Ebenſo unzutreffend iſt daßs Gerücht, daß auf den 
öſterreichiſchen Bundeökanzler ein Aunſchlag geplant ge⸗ 
weſen ſei. 

Wenn in Deutſchland Gerüchte über ein Attentat auf 
Seipel in Umlauf ſinb, ſo muß ernent feſtgeſtellt werden, 
daß ſie den Tatſachen nicht entſprechen. Offenbar gehen ſie 
darauf zurück, daß Seipel am Sonnabend in ſeinem Auto 
von jungen Burſchen beläſtigt wurde, die anf das Trittbrett 
ſprangen. Der Detektiv, der neben dem Führer ſaß, er⸗ 
kannte die Gejahr und ließ ſchneller fahren, Dadurch wur⸗ 
den die jungen Burſchen vom Wagen geſchleudert. 

4* 

Die deulſche Sozlaldemokratie an die öſterreichiſche 
Sozialdemokratie. 

Die „Arbeiterzeitung“ meldet: Die Sozialdemokratiſche 
Partel Deutſchlands hat an den Vorſtand der Sozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei Deutſchöſterreichs folgendes Telegramm 
gerichtet. Der Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei 
Deutſchlands bittet Euch, den Angehörigen der Opfer der 
Wiener Demonſtrationen den Ausdruck herzlichſten Beileids 
zu übermitteln, Im Kampf gegen die Klaſſenjuſttz fühlen 
wir uns mit Euch ſolidariſch. Wir ſind überzeugt, daß 
unſere kräftige Wiener Bruderpartei aus dieſem ſchweren 
Kampfe im Intereſſe der Erhaltung der Republit ſchließlich 
geſtärkt hervorgehen wird. gez. Müller, Wels, Eriſpien.“   

  

— Wohin treibt Pilfudſii? 
Eine Darſteliung der Lage in Polen vom Abgeordueten Or. Diamand. 

Genoſte Diamand weilte in dieſen Tagen in 
Danzig. Wir benutzten die Gelegenheit, von ihm Aus⸗ 
künfte über die Entwicklung und das Weſen der Vor⸗ 
gänge in Polen zu erhalten. Auf unſere Frage: Wie 
entwickelten ſich die Verhältniſſe in Polen ſeit der 
Revolution im Mai 1926? gab uns Gen. Diamand 
folgende Darſtellung: 

Nach dem Zuſammenbruch der Koalition, der auch die 
polniſchen Sozialiſten angehörten, ſchickten ſich im vorigen 
Jahre die reaktionären Parteien an, rückſichtslos von ihrer 
Macht Gebrauch zu machen. Pilſudſki, der es vergeblich ver⸗ 
ſuchte, auf vaxlamentariſchem Wese uneingeſchränkten Ein⸗ 
fluß auf die Armee zu erlangen, griff nun ein, die Stim⸗ 
mung gegen die Reaktion ausnutzend und zwang mit Waffen⸗ 
gewalt die reaktionäre Witos⸗Regierung, zurückzutreten. 
Hierbei genoß Pilſudſki die opferfreudigſte Unterſtützung 
der Arbeiterſchaft. Die Hoffnungen, die die Arbeiterſchaft 
an den Sieg Pilſudſkis knüpfte, ſchlugen aber vollſtändig 
fehl. Die Arbeiterſchaft erwartete die Auflöſung des Seims, 
Ausſchreibung von Neuwahlen, Wahl eines radikalen Par⸗ 
lamentes und eine Regierung, welche den Forderungen des 
Proletariats entgegenkäme. Jetzt iſt es klar, daß der Sieger 
vom Mai 1926 eine den Wünſchen der Arbeiterſchaft ent⸗ 
gegengeſetzte Entwicklung anſtrebt. Die Intereſſen der 
Großinduſtrie und Großagrarier wurden beſtimmend für 
die Wirtſchaftsvolitik in der Pilſudſki⸗Regierung, welche 

Belän eine rege Unterſtützung der beſitzenden Kreiſe in der 
ekämpfung des Parlamentes erhielt. Man warf dem Seim 

vor, er wäre durch Parteien zerklüftet und lebensunfähig 
und man ſuchte auf dieſe Weiſe in der Bevölkerung Stim⸗ 
mung gegen das Parlament zu machen. Es wurden mehrere 

Tagesblätter gegründet, deren Aufgabe es war, das Parla⸗ 

ment bei jeder Gelegenheit berabzuſetzen und zu beſchimpfen. 
Die Sejmparteien forderten hierauf die Auflöſung des 
Sejm und Neuwahl. Die Regierung ſetzte ſich aber dieſer 
Forderung mit allen Mitteln entgegen. Daraufhin verſuchte 
es der Seim, ein Geſetz zu beſchlieken, das ihm das Recht 
der Selbſtauflöſung gewährte. Trotz der faſt einmütigen 
Verabſchiedung dieſes Geſetzes war wenig Ausſicht auf ſein 
Inkrafttreten vorhanden, da der Senat einige Veränderun⸗ 
gen vorſchlug. 

Inzwiſchen beſſerten ſich die Berhältniſſe im Seim. Es 
wurde mit großer Mehrheit ein Geſetz beſchloſſen, das die 
Verhältniſſe in den Stadt⸗ und Landgemeinden, die ſehr 
verworren waren, ordnet. Zwei Berordnungen, die der 
Staatspräſident mit Gefetzeskraft erließ, wurden beinahe 
einſtimmig vom Seim aufgehoben. Dieſe Verordnungen 
unterbanden gänzlich die durch das Staatsgrundgeſetz garan⸗ 
tierte Rede⸗ und Preßfreiheit. Es ſianden weiterbin in 
Ausſicht Sejimbeſchlüſfe zu Wirtſchaftsfragen, zur Bekämp⸗ 
fung der Teuerung und zur Erhöhung der Bezüge der 
Staatsangeſtellten, welche die Regierung für den erſten 
Juli anſagte aber nicht durchführte. 

Die Stimmung in der Bevölkerung ſchlägt um. Sie wen⸗ 
det ſich jetzt gegen die herrſchende Militärdiktatur und ſetzt 
nun ihre Hoffnungen auf den Seim. Während früher die 
Zerfahrenheit den Seim bedrohte, wurde ihm ;jetzt ſeine 
Arbeitsfreudigkeit und die Möglichkeit der Ausgleichung herr⸗ 
ſchender Gegenfätze zur Gefahr. Es war vorauszuſeben, dat 
der Pilſudſki⸗Kreis einen arbeitskäbigen Seim mit viel 
größerer Wucht bekämpfen würde, als er es mit einem ar⸗ 
beitsunfähigen Parlamente tat. Nicht wegen ſeiner Fehler 
wurde dem Seim ſeine Arbeitsmöglichkeit genommen, ſon⸗ 
dern wegen ſeiver Tugenden. Es erhebt ſch nun die Frage. 

ob die Sejmparteten ſich über dieſen Umſtand klar werden 
und die Möglichkeit der Zuſan-menarbeit weiterhin . 
erhalten werden. Fehlt dieſe Erkenntnis, ſo leiſtet man den 
antiparlamentariſchen Beſtrebungen einen großen Dienſt. 

Die diktatoriſchen Beſtrebungen haben die Zahl der lſeien 

in Polen nicht nur nicht vermindert, ſondern im Gegenteil 
vergrößert. Es ſind neue Parteien entſtanden, die unter an⸗ 
geblichem demokratiſchem Radikalismus der Diktatur die 

Wege ebnen. Die Poluiſche Sozialiſtiſche Partei 

wird mit aller Entſchiedenheit die Diktatur bekämpfen, ohne ſich 

durch provotatoriſche Akte zu zweckloſen Abenteuern hinreißen 
zu laſſen. An ſolchen Provolationen fehlt es nicht. Als ſolche 
muß auch der Zwiſchenfall beim Eiſenbahnminiſter angeſehen 
werden, der eine Deputation der Eiſenbahnerorganiſation in 

ſchimpflichſter Weiſe behandelte. 

Wir polniſchen Sozilaiſten hoffen, die Demokratie in Polen 
zum Stiege zu führen, wir ſind deſſen ſicher, daß die Bevölke⸗ 

rung erkennen wird, daß die Gegner der publit und der 

Demokralie Polen unermeßlichen Schaden bereiten und ſeine 
Exiſtenz bedrohen. 

Der Mannſchaftserſatz bei der Reichswehr. 
Deutſch⸗belgiſche Auseinanderſetzungen. 

Der belgiſche Kriegsminiſter Broqueville hat im Februar in 

der belgiſchen Kammer und Wi eith belgiſchen Senat Be⸗ 

ſchuldigungen gegen die deutſche Reichswehr erhoben. Der 
belgiſche Außenminiſter Vandervelde machte 55 dieſe Gnaſt 

nicht zu eigen, ſondern begnügte ſich damit, ſie der Reichsregie⸗ 

rung auf Grund eines wiederholt geäußerten Wunſches ſchrift⸗ 

lich fixiert zu ävermitteln. Das Reichskabinett hat jetzt auf 

dieſe Anſchuldigungen in einer Note an die belgiſche Regierung 
geantwortet. Dieſe Note dürfte, vorläufig auf Grund einer 

Vereinbarung mit der belgiſchen Regierung in ihrem Wortlaut 

nicht der Oeffentlichteit übergeben werden. 

Die Anſchuldigungen des belgiſchen Kriegsminiſters be⸗ 

agten u. 0 aß in Deutſchland jährlich mehr als vie von der 

mannſchaft enilaſſen würden und ſo langſam ein Reſc r 

Heranbengen werden könnte. In dieſer Hinſicht iſt inzwiſchen 

durch eine Verordnung des Jieichspräſidenen vom 31. De⸗ 

zember 1926 dic erſorderliche Klarheit geſchaffen worden Die 
Botſchafterkonſerenz, die von dieſer Maßnahme offiziell benach⸗ 

richtigt wurde, hat inzwiſchen in Berkin zuin Ausdruck bringen 

laſſen, daß die Verordnung ihren Auſprüchen genügt und damit 

die anfänglich erhobenen Vorwürſe hinfällig werden. 

übrigen verweiſt die Leitung der Reichswehr varauf, daß in 

den letzten Jahren nicht mehr, ſondern weniger Leute in die 

Reichswehr eingeſtellt worden ſind, als der Verſailler Vertrag 

erkaubte. Den Behauptungen des belgiſchen Kriegsminiſters, 

daß das deutſche Militärbudget 60 Prozent des Friedens⸗ 

budgets betrage, wird in der Note an die belgiſche Regierung 
mit der Feſtſtellung begegnet, daß das Militärbudget im Jahre 

1913 ſich auf rund 172 Milliarden Mark beziſferte, während es 

im Jahre 1927 nur 479 Millionen, alſo ein Drittel der im 

Frieden verausgabten Summe beirägt. Die ſtarke Steigerung. 
des Marinebudgets wird mit der allgemeinen Preisſteigerung · 

und dem Beginn des Erſatzbaues mehrerer Kreuzer egründet. 

Die belgiſche Regierung dürſte, wie der Brüſſeler Korreſpon⸗ 
denz des „Soz. Preſſedienſtes“ meldet, auf die deutſche Note 

ſchon in den nächſten Tagen eine Antwort erteilen.   
otſchafterkonferenz zugeſtandenen 5 Prozent der Reichswehr⸗ 
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Einigung auf der Abrüſtungskonjerenz. 
Die Schweizeriſche Depeſchen⸗Agentur meſvet: Die Ver⸗ 

haudlüngen in der Matinekonferenz nehmen eineſ befriedlgen⸗ 
den Werlanf. Dic von der britiſchen Deleßatiolt unterbreiteten 

Vorſchläge bezülglich der Kreuzerfrage würden, wie in unter⸗ 
richtelen freiſen verlautet, von det Japahiſchen Delegatlon 9‚18 
eingehentden Veſprechungen gtundlätztich angenommen. ie 

bolden Delegatlonen ſind übereingekoſtmen, daß i Macht Über 

die offiztell zugeteilte Tonnahe an Kreuzetn hinaus noch eine 

größere t Schiffe beibehalten könne, die vereits die 

Allersgrenze überſchritten haben, Dies würde der htitiſchen 

Delegatlon erkauben, die von ihr geſorderte Anzahl leichter 
Kreuzer üel Schuve des internationalen Handels des briti⸗ 

U Wellreichs zu erhalien. Groſibritannien wäre unter dieſen 

mſtäünven berrit, einer Geſamtiounage vnn 510/0% Tonnen 

für Kreuzer und Zetſtörer zuſanmengenommen zuzuftimmen 

Japan wülrde auf Grund der Abmachung Ungeführ 35½ 00 

Tonnen an Krenzern und Herſtörern zufammen, erhalten. Die 

japaniſche Delegation nahm ferner vie britiſche Forberung an, 

Kreußer von 10 000 Tonnen mit achtzölllgen Kleſchitzen und alle 

Wüſtche Krenzereinbeiten mit ſechs zöülligen Kononen attszu⸗ 

riiſten. 
Einigung in der U1⸗Boolfrage. 

Wie die Spofſchen ſcn Depeſchenagentur erfährt, iſt die 
zwiſchein der britlſchen und ber japaniſchen Delehation zu⸗ 

ſtande gekommene Einjaung in der Kreuzerſrage, weſentlich 

erleichterl worden durch den Umſtaud, daß dle brſtiſche Dele⸗ 
galion dle durch die inſulaxe Lage Japans begründeten An⸗ 

ſprüche Japans in der, Unterſebontsſrage grundſätzlich aner⸗ 

kunnt habe. Es verlautet, daß die britiſche Delegation Japan 

grundſählich ungefähr dſe aleiſche Auzahl Unterſeebovte zu- 

ertannt hat, was Großbritamitten ſelbſt beanſprucht habe. 
  

An den Unrechten gekommen. 
Das Erleöünis einiger Halenkrenzlei. 

Eine üble Erfahrung mußte der bekannte Provalateur ver 

Haleukreuzler, der ob ſeiner Aufrelzung zu Gewaͤlttätlgleiten 

in der Mark Branbenburg nicht mehr reden darf, am Sont⸗ 

abend in Aunsburg machen. Er war hier zu einer Verſamm⸗ 

lung eingetrofſen und hatte, als die „Ehrenkompagnie“ der 

Hukeukrenzler ihn zur Verſenumlung abholte, eben erfahren, 

daß im Gafttannt des von ihm als Abſtelgegnartier gewählten 

Haliſes der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnetc Simon⸗ 

Schwaben als Gaſt anwefend war. Im Vertrauen auf die 

Aniveſenheit der „Ehrenkompaanie“ ſtürzte Göbbet mit einem 

Halbdutzend, leiker Anhänger in das Lokal, um Simon in 
rüpelhafter Weiſe zit bekäſtigen. Er hatte jedoch die Rechnung 

ohne den Wirt gemacht; denn während Simon ſich die Beläſti⸗ 

gung in entſchiedener Weiſe verbat, erſchien der auf den Vor⸗ 

    

Bild Links: 

Eine Aufnabme der Menſchenmenge, die ſich, vor vem ſoeben 
in Brand geſieckten Juſtizpalaſt angeſammelt hat und weit bis 

in die Nebenſtraßen hineinreicht. Im Hintergrunde der 

  

geworbene Wirh, Paüurte pDen Artlehter ü 

ändig an die friſche Eüt — 
öbbels erſchienenen Ehren⸗ 

Frag aufmertſam 
ragen und beförderte ihn eigen! 

angeſichts der zur Ehrung Dr. 

kompaghſe. ů 
Es iſt bezeichnend, 895 der ben Aufmerſch überwachende 

oltzeileutnant kicht Iim Lotal Heſbreh dls Göbbel mit ſeinen 
egleitern zum Zweck ber Ruhe it in das Lokal Ahnite 

u mathr aun fondern erſi ſpaiér, um dem Wirt — Vorhalte 
üti machet 

—— 

Soßzlalbemopratiſcher Wablerſolg auf Sslaad. 
Die iständiſchen Martämentswahlen haben nach den bisher 

vorliegenden Ergebniſſen der jetzigen Regierungspartei, den 

Konfervativen, eine Niederlage gebracht. Die durch ein Wahl⸗ 

bündnis vereinigte Bquernpartei unv Soziglbemolraten klönnen 

dagegen S Erfof 0 ailftveifen. S5 haben in ven beiben 

Städten Sfaßjord und Aknerevribie Sozialdemokraten jé ein 

lonſervatibes Mandat erobert und in der Hauptſtadt Rejtjavik 

der ſogenannten, „Iinabhängigteitsgruppe“ ein Mandat abge⸗ 

wonnen. Die Batternpartei hat ebenfäals ein Mandat ge⸗ 

wonnen. Während weitere ſozialdemokratiſche Erfolge in den 

Lanbbezirlen nicht zu etwärten ſind, bürfte vie Vatleinpartet 
hier gegen die Konſervativen aut abſchneiden. Vorläuſig ſlehen 

die Ergebniſſe aus den Landbezirten noch aus. 

Beſuch Chambektalts in Berlin ) 
Der diplumaliſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“ 

ichreibt: Es iſt nicht ſicher, aber zum mindeſten wahrſchein⸗ 

lich, daß Ehamberlain Dr. Strefemaun in Berlin einen 
Beſuch abſtatten wird, bevor der Völkerbund im September 

in Genf zuſammentritt. Der britiſche Staatslekretär detz 
Aeußern machte eine Anbeutung bezüglich ſeines wertaftpes 
und feiner Apficht in einer Unterhausrebe. Es verlautet, 
daß Ebamberlain bringend wünſcht, daß eilſprecheud dem 
Locarnovertrag und jeinem Geiſt keln feinbſekiger Unter⸗ 
ſchied ziviſcher; Beſuchen gematht werden ſollte, die er oder 
irgenbein anberer Verireter einer Locarnomacht den alliler⸗ 
ten Hauptſtäbten oder Berlin abſtaltet. 

    

Militärunruhen in Frankreich. 

In Cherbourg iſt es am Montag zu ſchweren Zwiſchen⸗ 
fällen gekommen. Etwa 600 Sozialiſten, die zur Abhaltung 

einer üebung in der Stadt eintrafen, durchzogen unter dem 

Gefaug der Internatſonale bie Straßen ber Stadt. Die 
Polizei nahm mehrere Verhaftungen vor. — Aehnliche Zwi⸗ 

ſchenfälle ereinneten ſich am Sonntas und Wentag im 

Militärgeſängnißs in Tonlon. Eitte große Zahl der Geſan⸗ 

genen menterte und ſang ebenfalls die Jitternationale. Die   
,,, 

ſtädtiſche Polizei beſetzte das Militärgeſängnis. Zu ernſte⸗ 
ren Zwiſchenfällen iſt es bisher nicht gekommen. 
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ilder von üden Steußhenkümpfen in Wien. 
brennende Juſtizpalaſt, vorn links das Parlamentsgebäude. 

Bild rechis: 

Eine Aufnahmne nach dem Zuſammenſtoß vor dem Juſtizpalaſt, 

‚ IE L* neenii?. — — 

Profeſſor Dana von der amerikantſchen Untwerſität 
Cambridge, der ſich gegenwärtia in Paxis aufhält, hat einen 
Brief von Vanzetti erhalten, 5 die Franzöſiſche Viga len 

Menſchenrechte verölffentlicht⸗ ansetti dankt Parin allen 
ſeinem e in Europa für die Ermutigtungen, die ihm und 
ſeinem Aper baonſan im Gefängnis zugegangen ſeien. Er 
warnt aber bavor, in bezug auf die Begnadigung zu opti⸗ 
miſtiſch zu ſein, denn er befürchte, daß: nian da eite Ent⸗ 
täuſchung erleben werde. Man ereſle keine Iuuſtöſt über 
das angebliche Entgegentommen der ſtaatlichen Behöärhe von 

Sie hütte immet ſo gehandelt, um 
in letzter Minute ihn und ſeine Leidensgefährten Um ſo 
beſſer erdolchen züt können. Der Brief ſchließt mit einem 

Dank an die Freunde in Europa, und die euxopäiſchen, demo⸗ 
kratiſchey Völker, denen er und ſeine Leidensgenöſſen die 

fiben kehten Jahre ihres Lebens verdantten. 

Maffachuſetts machen. 

  

Amerihas Krieg in Nicurngun. 
einer Meldung der „Aſſoctateb Preß“ aus Managwa 

waren an dem Kampf zwiſchen amerikaniſchen Maxinvejolda⸗ 

ten und nicaraguaniſcher Polizei gegen Anhänger des Gene⸗ 
rals Sandino, der die Stadt Ocotal angegriffen hatte, 39 

Marineſoldaten, 40 nicaraguaniſche Poliziſten und 400 An⸗ 

hänger Sanbinos beteiligt. Der Kampf dauerte 1“ Stunden. 
100 Anhänger Sandinoßs wurden babei geibtet, weitert 200 
Anhänger Sandinos kamen durch bie Geſchoſſe von 5 Flug⸗ 
zengen ums Leben, die der ſchwachen amerikaniſchen Abtei⸗ 

kung vom GGeneral Feland zu Hilfe geſandt worden waren. 

Nach 

  

Fran Borodin entflohen. — 
Nach Nachrichten aus Peking ſoll dort auf Beſehl der Re⸗ 

gierung eine neue Durchſuchung der xuſſiſchen Geſandtſchaft 
ſtattgefunden haben. Fran Borpbin, beren UüAü dieſes 

Vorgehen vor allen Dingen galt, konnte micht aufnefunben 
werden, da ſie ſich bereits in Sicherheit gebracht hatte: Der 
Richter, der Frau Borodin ans der Haft entlaſfen hat, ſoll 
angeblich mit 25 000 Pfund beſtochen worden ſein. 

Anſſtandsbewegung auf Jara. Reuter melbet: In Ban⸗ 
doeng wurden mehrere eingebvrene Soldaten feſtgenommen—, 

die auf einen Poliaeibeamten geſchoſſen hatten. Weitere 
Verhaftungen führten zur Entdeckung einer kommunittiſchen. 
Organiſation, die im Beſitze Aürihetab Mittel iſt. In der 
Wohnung des Iuſpektors für die ſlädliſchen Arbeiken in 

Weltevreden wurden bei einer Hausfuchung Papiere Über 

eine geplante allgemeine Erhebung aufgefunden. Das Zei⸗ 

    
  

chen ii die Erhebung wurde am 17. Jult, abends, gegeben, 

doch hakte es keinen Erfolg. 
—..———.—ü——— „ „ . é eeereee —     

Rechts der 
brennende Juſtizpalaſt, aus dem Akten und Bücher auf die 

Straße geworfen ſind. 

bei dem es über 70 Tote gab. Die Menge flüchtet. 

  

Auf Der Straäßze! 
Lonvon— Berlin—Paris—Rom. 

Von Jeanne Bailhache. 

In Londun kommt es ſehr ſelten vor, daß ein Mann es 

wagt, einer Dame zu folgen. — noch weniger, daß er ſie an⸗ 

chi: das Geſets ſchützt das ſchwache Gefcnecht mit unerbitt⸗ 
cher Strenge — wer ſich eine Klage wegen cines — Attentats 

zuzieht, ſeyht ſich allen möglichen Unannehmlichkeiten gus! 
Folgen, anſprechen ... iſt es nicht etwa der erſte Verſuch zu 
einem Attentat...2 

In Verlin haben dieſe Herren die Manicren — des Salons: 
ſie nehmen die Entfernung, die lei von der Dame ihrer Wabl 
trennt, mit einer Ungezwungenheit, die geradezu — mondän 
genannt werden muß. Man hat durchaus den Eindruck, daß 
eine unſichtbare Perſon die Gieſte des Vorſtellens macht.— 
Der Herr verneigt ſich, den Hut in der HBand 

In Parie folgen dieſe Herren den Damen: manche haben 
in wenigen Minuten genug ... andere ſind unermüdlich: auf 
diele Weiſe nehmen ſie — unter Umſtänden — teil an al den 
winzigen Beſchäftigungen eines ganzen Vor⸗ oder Vach⸗ 
mittags. man käann einen Bewunderer ſe von Tor zu Tor 
mitſchleiſen vor das der Schneiderin das der Dentiſtin, das 
der Modiſtin aber hüten Sie ſich einzutreten, wenn die Tür 
in die Konditorei führt — oder wenigſtens treien Sie nur ein. 
wenr er Ibnen ſumpathiſch iſt, dieſer barmäckige Herrt 

In Rom iſi es nichis Ungewsbuliches, daß einer Frau fünf 
oder ſechs Männer galeichzeilig folgen — das iſt der große 
Erfolg .. Für Frauen., denen Einſamkeit einen Morror be⸗ 
deutet, iſt dies die wahrhaft ibeale Atmoſphäre.—.— 

Kommt eine Frau ehne Uebergang — von Nom nuach 
London, ſo iſt ſie zunächt eimas verwirrt, Zuerſt Zat ſie den 
Sindruck — der Kuhe allmäblich den der Verlaſſenbeit. 
ſchließlich wird ſie beunrubigt: „Habe ich ale Anzishungskraft 
verloten? ... Bleibi dir Frage., ob es nichi beſſer iſt, zu viel 
verheigt zu werden als Aberhaapt nichr. 

Ach, Sie haben recht, meine Herren es iſt ſchwer, die Damen 
zuftie senz Miesli U 

Ueid ſchliezlich, wenn auch die Form eine andere iſt in jedem 
Lomet ber Süete ine dasſelbel üüim iedem 

uf der Siraße in Berlin. wie in Paris 5 
zuerſt die Dame. * araßt der Hem 

N. London iſt es die Dome, die den Anfang macht. 
'ie Engländer behaupten, auf dieſe Weiſe liegt die Entichei⸗ 

dung bei der Tame 
Wohlverßenden, auf die andete Axr ii ee nicht weniger die 

Dame, die entſcheider. kur überläßt ie die Anitictibe der Geſie 
dem Herrn — das eißt meine Dante, Sie müſſen dem Herkn, 
nun dem Sie gegrüßt jein toslien, Wren Blick zuwenden — 

     

    

  

oder, wenn Sie dem Gruß ausweichen wollen, eben ſchnell auf 
die andere Seite fehen. 

So weit über die genaue Etikette. 
Aber ... die genaue Etikette ... main nimmt es nicht ſo 

genau mit ihr 
Auf dieſe Weiſe, ſo erklärte mir wenigſtens einer meiner 

Berliner Freunde, machen die Herren von ihrem Recht der 

Initiative manchmal einen Gebrauch, der — ein wenig von 

dem abweicht, den die Elilette vorſicht: wenn ihnen eine unbe⸗ 

kannte Dame begegnet, die ihnen gefällt, hoffen ſie nicht auf 

den Blick des gebeimen Einverſtändniſſes, von dem ich Ihnen 

geſprochen habe — vielmehr, ſie übetnehmen die „ utſchei⸗ 

dung“, nicht einſac dem Geſetz der Woßlanſtandigteit zu 
folgen, fondern .. ihre Zuflucht zu einem Mittel zu nehmen, 

das ſich nicht ganz dem Kabmen der Wahrheit einfügt. 

Aber .. die Wahrheit, werden Sie ſagen . die Wahrheit, 

man muß ſich einige Freiheit geſtalten, mit ber Wahrbeit 
Alſo, wir ſprachen von dieſen Hetten. Sie nahern ſich und 

ſagen, wäbrend ſie grüßen: „Ich habe ſchon einmal das Ver⸗ 

anügen gehabt, Ihnen zu besegnen, Madame. „ Ihre 
Morte werden von einem wirllich bedeuiungsvollen Ausdruck 

begleitet: ſie ſuchen in ihrem Gepächinis11“ 
Mochen Sie die Komödie mit, Madame, wenn es 

Laune gefällt. 
Ganz unter uns geſagt, ſind bie Männer nicht bezaubernd 

eriinderiſch, ſchlagferiig und entſchlußjähig, wenn ..ſie eine 

Fran anſprechen wollen.2 

Ihrer 

  

Bictor Hohn: „Warbeck“. Uraufführung in Wien. Im 

Raßmen eines geſellſchaftlichen Ereisniſſes, zum Beſten des 

Schriftſtellervereins „Concsrbia“, in Anweſenbeit des Bun⸗ 
deskanzlers Dr. Seipel unb des Bürgermeiſters Seitz fand 
im Deuiſchen Volketheater unter ber Resie des Direktors 
Di. Beer die Erſtaufführung des fünfaktigen Tranuerſpiels 

„Warbeck⸗ fati, frei nach Schilers Fragment uvvn Vicfor 
Hasn. Was Schiller in vielfach abseänderken Entwürfen 

nicht gelingen wullte, ſo baß er das Unternehmen aufgab, 
kennte auch Vietor Hühn nicht gelingen, den ſalſchen Zork 

bühnenfähig zu geialten. Darin liegt die Anerkennung für 

den Berliner Antor: Er fühlte ſich künſtleriſch gcönnden und 

war keines literariichen Berbrechens fähia. Viciter Hahn 
tirachtete, dem Spiel eine slanbwürbige Linie, einen glaub⸗ 
baften Ausgang zu geben. Dankenswert war, daz man 
keinen übertriebenen Prachtaufwand machte, daß ſich alles 
aut der beſheidenen Linie des literariſchen Keriuches znrück⸗ 
biell. Auter sen Dasſtellern rasten hervor Erika Vagner 
als Margaretha, Ferdinans Ouno als Barbeck, Otto Soltan 
als Planlagenet und Karl Föteſt in der gaus nenen und 
übrigens Alücklich erdachten Nolle eines grotesken Gelellen, 

der im Tywer Eönialicthe Mordaufträne aussukühren bat. 

    

Mar Liebermann. 
Zu ſeinem 8b. Geburtstag am 20. Junli. 

Von Dr. Walther Hötting. 

Wenn man dem ſo Vielangefeindeten und Umſtrittenen in 

ieiner Ingend geſagt häkte, daß er mit 80 Jahren der beſt⸗ 

bekannte Maler in Deutſchland ſein würde, hätte er mit 

einem ſeiner beliebten ſchnoͤddrigen Witze geantworket. Uns 

Menſchen von heute, die den großen Kampf um den Im⸗ 

preſſionismus nur faſt als Geſtchichte kennen, iſt es kaüm 

verſtändlich, daß es gerade Liebermann war, der in einem 

ſolchen Maße die Wut des Spießers entfeſſeln konnte. Uns 

ſcheint ſeine Kunſt ſo unproblematiſch wie der Menſch ſelbſt, 

ſo ſelbſtverſtändlich wie ſein ganzes Werden, jo getragen von 

jeiner Zeit, ſo diſtanziert wie ſein bibliſches Alter, daß wir 

uns erſt an der hiſtoriſchen Entmicklung des Phänodmen Lie⸗ 

bermann erklären müſfen. Es gibt in der Kunſtgsſchichte — 

ſummariſch geſagt — zwei Menſcheniypen: die Zeitlpſen und 

die Zeitgebundenen, die Ewigen und die nur aus ihrer Zeit 

Verſtändlichen. Es gibt Künſtler, die man werken kan Ohne 

Rückſicht darauf, daß ſie zwei Jahrhunderte früher⸗ oder ſpäter 

gelebt haben und es gibt andere, deren große Rolle in der 

Geſchichte der Kunſt es war, den Zügen der Zeit vorgeſtrebt 

zn haben, anf ihren eigenen Schultern die Entwicktung um 

Jahrzehnte vorausgetragen, und zwar in einem ſolchen Ein⸗ 

klang mit dem Werzen der Beit, daß es uns Späteren als 

Selbſtverſtändlichkeit erſcheint uns wir uns der Bedeutung 
ihtrer Tat nicht bewußt werden. Man kann Liebermanußs ge⸗ 

jchichtliche Rolle mit der Ibſens vergleichen. Wer weiß noch 
beute etwas von den Kämpfen um Noras Puppenheim? Wer 

vun dem Sturm um die „Geſpenſter“? Wir haben Nora und 

Frau Alwing in uns aufgenommen, aſſimiliert, wir haben 

eine ſprungartige Enkwicklung erfahren und find uns des An⸗ 

fangs des Weges gar nicht mehr bewußt. Aber Ibſen hat auch 

dieſen Uebergang vorausgeahnt, denn er wußte, daß jede 

Wahrheit nicht mehr als zwanzig Jahre alt werden kann. 
Auch Liebermann ging auf die Suche nach Wahrheit aus, 

verkucht der Wirklichkeit ganz nahe zu kommen, wie es den 
Menſchen ſeiner Zeit nicht getang. Er fing als Naturaliſt an. 

Seine Gänſerupferinnen (1872) ſind das typiſche ansgeseich⸗ 

nete anekdotiſche Bild jener Zeit. In ſeinem Streben 

Realismus, in ſeinem Wunſch, das Objekt möglichſt unbe⸗ 
einflußt, möglichſt losgelöſt und „an ſich“ zu erfaſſen, fühlte 
Liebermann, das Naturalismus nicht der Weg war, ber zur 
Wirklichkeit führte. Detail und Anekbdote lenkten ab, und ſo 

ging ber eingleiſige, ſebr bewußte Maler auf, die Suche nach 
einer Methode, um ihm den Weg zu erleichtern. Er ent⸗ 
ſtammte einer wohlbehuüteten Akmoſphäre begeiſterten Bür⸗ 

      

  gertums, einem kampfloſen Daſein von Generationen Un“ 

es gibt eigentlich nur zwei Eypen vor Kämpfern in bder  



Qansiger Macfirücfffen 

Waßs ſich die Steuerbehörde erlaubt. 
Unberechtigte Lohnpfündungen. 

Die in einem Rechtsſtaate beſtebenden Geſetze ſind bindend nicht 
nur für den Staatsbürger, ſondern nuch für den Stant jelbſt. 
Stellen ſie doch in vielen Fällen eine Sicherung des Kür⸗ 
gers dar, Müien etwaige Uebergriffe der Vollzzunssergane. 
Die mit der Ausſnhrung des Geſetzes betraule Vehörde hut dahet 
ſchon im Inteteſte ihres Anſehens die Pflicht, nelnlichſt darauf 
zu achten, daß auch für dus Publikum günflige, Geſehesbeſtim⸗ 
mungeñn beachtet werden. Unhaltönte Zuſtändr würden eiſreißen, 
wolllen ſich die einzeinen Dienſtſtellen ſür bekugt haälten, ihimwn 
nicht genehme Geſetze 

näch eigenem Biltdilnien abzuändern 

wie es zum Beiſpiel in der Steuerkaſſſe peſchieht. 
We lind, uns Klagen über rigoroſe Lohnpfändungen 

der ouftebe vorgetragen wörden. Dic, davon Be⸗ 
Wem ſiiſd hwar „Rür Arßötier“, deiien man wechl alles bieten 

lcllöt, leben dafür hber init einer großen Fuinilie 

    

   

  

     

zu lönnen 
in bitterer Nöt von einem fürſtiſchen Wochenlohn von 3e Gul⸗ 
den, und wenigex. Dieſen Slenerſchuldnern ichickt, die Steuer⸗ 

  

behörde ein Zahlungsverbol 0% inn Höhe des Mehrfachen ihres 
Verbienſtes. Sie konnten die Miete nicht bezäͤhlen und wurdeſt 
von ihten, inswirten der Steuerbehörde genieldet, die die Lück⸗ 
ſtändige Miete als nicht bezahlle Wohnungsbauabgabe belrachtet. 

Nuün müßte man von einer Sieuerbehörde erwarien bürfen, daß 
ſie die beſtehenden, ſie angehenden Geſetze kennt,“ Wir wollen zu 
ihrer Ehre annehmen, daß nür Unkenntilis der Beſtimmüngen un 
der 

ö Nichtbeuichtüng des Lohnpfändrlägsßeſetzes 
ſchuld iſt. ů 

Das ei ſchützt nämlich feden der kein höheres 
Einkommen als 240% Gulden int, Jahre, das ſind rund 5) Gul⸗ 
den pry Woche hat. Für Verheiralete erhiöht ſich diejer Betrag 
um je ein Sechſtel für Fran und Kind. Das Geſetz beſagt alſo, 
daß der Lohn erſt beſchlägnahmt werden darf, wonn die pfän⸗ 
duligsfreie Grenze überſchritten, iſt. In ſämtlichen zu unſerer 
Ohrrmde Ecn ſten Fällen war das Einkommen weit unter dieſer 
Gtenze. Auch die Dreimonntsfritt, in bet nur unbeſchränkte Lohn⸗ 
pfünbungen ſtatthaft find, wat überſchritten. 

85etichich murden die Pfändungen bei Perſonen, die drs⸗ 
wegen in der Sieiterkaſſe vorgefbrochen haben, aufgehrbon. Trotz⸗ 
dem ſind — uid diis iſt beionders ſcharf zu verurteilen — nach⸗ 
het noth ů 

meitete uürechtmäſffihe Zahlümgsberbote 

erlaſfſen worden. 
Das Verfahren muß ſchärfſten Widerſpruch hernusfordern. Die 

Vehörde hat non Amts wegen zu prüfen, ob das Einkammen die 
pfändungsfreis Grenze Uberſchrnten Untünder nicht. Sie darf auf 
leinen Fall mit bder linwiſfenheit vieler Steuerzüßbter rechnen, die 
in dem Glauben ſind, die Lohnpfändung beſtelſe äan recht. 

Zur Zeit liegen die Dinge anſchelnend in, daß man dem⸗ 
jenigen der aus Unkenntnis ſeine Reſte bozahlt, ruhig zahlen 
läßt, während die weninen „Kiugen“, die ſich ihrer Haut zu 
wehren ſbiſſen, freitommen „ 

Wir erwärten. daſt dir Autſichtsbehörde ſich der Sache an⸗ 
nehmen wird, ſo daß die Geſchädigten ihre janer verdienten 
Groſchen zitrückerhalten. Zu dieſem Zwecke empiehlen wir ſämt⸗ 
lichen Stellerzahlern. denen unter den, geſchildertien Mnheinen 
der Lohn oder diüts Gehalſ heichlagnahmt wordeſt iſt. bei der 
Vyllſttéäktingsſteile Pröniénade 9, vorſtellig zu werden. 

  

Ser Heſuch der itkdtſſeßen Bäder. Die ſtüdriſchrtk Bäder 
hatten geſtern ſolgende Neincherzahl aufgilweiſen: Bröſon 1488, 
Helbude 10935, Glettfau 791I. Dit, Temvei“tfuren beſragan heute in 
Bröſen Waſſer 21; Luft 19, in deubude Waffer 21. Luſt 21, in 
Gleltkau Waſſer 21, Luft 20. 

Eine wilbe Fahrt, Ein mit. 4 Perfonen beſetztes Fußr⸗ 
werk durchraſte Freitaß nachmittaa, nom Marktplatz kom⸗ 
mend, bie Hauplſtraße in Langfuhr hinab. Am Rirckert⸗Weg 
Abriei der Wagen ins Schlendern und kivpte um. Die Fahr⸗ 
gäſte ſtürzten aus Straßenpflaſtet ünd wurden vbon Päſſanten 
unter dem Wagen hervorgezyögen. Die Verunälückten erlitten 
lediglich einige Hantabſchüürfungen. ů 

Kinberfeft drs Hausfrauenbundes. Der Hausfrauen⸗ 
bund Dunzig (Bernfsorganiſatiot der Hausfrauenl Fatte am 
12. Juli ſeine M'tglieder zu einem Ausfluge nach „Drei 

   

  

     

   
     Feuzel hatte für a 0 Kleinen geſorg 

und eine Mandollnenkapelle ans Zeppot ſpielte fröhliche 
Weiſen auf. Eine Tomhyla von geſtiſteten Gegenſzuden 
ſand viel Ankläng. Der Firma Gebr. Kreymann, Herrn 
Generalkyuful Wiatrak, ſowie der Kapelle aus Zoppoi, 
werden die Teilnehmer viel Dant wiſſen. 

Die Arbeit ber Guttempler. 
Di. Strecker zum Vorſitzeudan bes deutſchen Gutlempler⸗ 

orbens gewählt. 
„AUm Mofilag, bereits ſrüß um 7 uhr, begann dle Arboits⸗ 
ſitzlun öer Güttemöler mit den Betichten der Beamten, die 
dürchweg ein chttgres Föriſchrelien ber Urbeit feſtſtenen 
lonnten. Der Mitglisderzuwächs betränt im letzten Jahre 
1400, fo daß der geſämte Orben heute rund g7 ohh Erwachfenr 
und 11 000 Jugendliche zu feitien Mitäliedern zählt. Im 
lekten Fahre ſind sine Reihe neiter Logenhiufer geſchaffen, 
ſerner, ſind zwei eigene Krinkskheilſtätten erworven, Elne 
Reichshällptſtelle ſür Aſköhvikranke iſt eingerichtet. Nen iſt 
ſerner bie Schaffüng eints „Kreiſes von Freunden des 
Deütſchen Gulteinplerordens“, dſe es auch dem Orden Fern⸗ 
ſtehenben ermögtitht, Llae Arbeit zu uiterſtützen. Der dem 
Orden geßbkende Nenland⸗Verlag hak ſſch aleichſalls aut 
entwickekt, beſonders hat die Heberſiedlung der Zentrale von 
Häͤhlhura hach Berlin ſelncit umfatz weſentlich geſteigerkt 

Die alten Beaiiten würden, wiedergewählt; nur Herr 
Binme rents nach Wiäſütiger Tältgkeit als erfler Vörfiseliber 
jein Amt nieder. Ailf, ſeinen Vorſchlag hin wählte die Gtof⸗ 
logée kinſtimmia Präſibänt Prof. Dr. Strecker äzu ſeiiteſt 
Ratſfulger. Kimn mn Aendeortenched ihürde Weißettfels 
Cndemi⸗ Erſt gegen Abend erreichte die Arveitsſitzung ihr 
Ende. 

Auf dieſe Sitzung folaté ein Gartenkonzert mii an⸗ 
ſchließeidem Ball. Die Kapelle Bukolt und der Guttemvler⸗ 
geſangverein eküteten abwechſeinz mit ihretz Vorträgen 
reichen Belkall, bis der Ball begann, der die Feſtteilnehmer 
noch lange n nüchterner und döch fröhlicher Stimmung zu⸗ 
ſammenhlelt. 
Seuté vormitſag, ſand eine Trinkerfürſorgekrufereltz ſtatt, 
in der zwel Vorträge gehalten wurden, Herr Weicker⸗ 
Weißenſels ſprach über „Methobiſche Grundiagen der Für⸗ 
Katlegesiehehet Herr von Dößreu, Inſpektor ber Heil⸗ 
ſtätte „Seefrieden“ über „Heilſtättenbehandlung“. 

Nachmittans fiüdet um 2 Ußr auf dem Biſchofsberg ein 
Jugendfeſt mit mannigfaltigen Abwechflüngen und lüebor⸗ 
Kbſinße; jtall, während abends elne Wehrlogenſitzung den 
Abſchluf ber Beranſtaltungen in Daſſg bildet: 
„Am Wiitlwoch fokaf dänn die gemeſnſfame Fahrt 
Schlußſeier auf der Marienburg. 

   

zur 

  

Die Sclborftütde burßen nicht Eitkriberate sein 
Die Lehrerſchaſt teilt die Stellnnasnahme der 

Sozialbemokratie. 

Auf dem 9. Kreislehrertag des Kreiſes Danziger Hölhe 
bielt der Vorſitzende, Lehrer Friedrich, ein Referat über den 
nehten Eniwürf der Verordnung ubes Senats überx Ein⸗ 
richkung von Elteruvertretungen für Volks⸗ und Mittel⸗ 
ſchulen. Die Verſammlung einigte ſich dahln, daß die 
Eiternvertrekungen, wünſchenswert ſind, dleſe den Eltern⸗ 
vertretungen an mittleren nuͤd höheren Schulen entſyrechen 
mitſſen, und das Wahlverfahren nach §ß des Entwüurfs 
üweckmänig umgeſtellt witb. Nachſtehende Entſchließung ſand 
einſtimmig Annahme: ö‚ ů — öů 
„„Die Lehrerſchaft det Kreifes Danziger Höße iit vereit, 

all Beſtrebungen ülnd Einrichtungen zu ſörbern,bié geeignef 
ſind, bie Bezichungen zwilſchen Schule und Elternhaus zit 
vertiefen. — Sie hält Hesholh szuch die Elltrichtung von 
Elteriülvertretungen an, Bolkäſchnlen fülr zweckmäßlia, wenn 
dieſelben in ihrer Iuf iMpentiehiuenn dſ vom Senat vor⸗ 
Keſehenell Eftéfütbertréknüßen für imitt tere und Hühere 
Schulen entſprechen, und das imm §. 5 des Eutwurfs ber 
Seénatsverordhung „ieſchteutz Wuhlverfahren zweckmäßig 
ausheſtaltet wirdb. — Eine Verbindung von Elternvertréetun⸗ 
heit und Schulvorſtand wäre durchaus zu bearüßen. Die 
Mebertraaung der Rechte und Pflichten der Elternvertretun⸗ 
gen auf die heſtehenden ländlichen Schulvorffände mußt dber 
zur Zeit entſchitden abgelrhüt werden, weil dieſelbe Rach 
ihrer jetzigen Riſammehſetzuug ulid Kiiſtändiakeit nicht 
immer gecignet find, ͤͤie Aufgaben ber Elternvertretunnen 
zit übernehmen.“ öů‚    

     
  

Welt: die, dis es fchr ichlecht, und d ie es ſehr ant in ihrer 
Nindhsit batten. Aus der fäarmanticggen Afmeinhäre feiner 
Entwicklung berans gaibt Liehermoun unbekümmert als 
Rebell, Bahnhbrechér mitien in die Revulukjion der Kunſt 
hinein; Als ſich der funge Maler, der ſehr fyüin zu einer 
virinbfen Reherrichnug der Techüif arlanat was. die erſten 
Erfolge geſichert hatte, aing er nach Paris. um ſich eineſi 
neuen Weg zu ſuchen. In der Zeit, die auf 187/ foläte, ſchien 
die Abwandernus in die Kremde Verrat an der natioitalen 
Kunſt. Als Liebermann mit den erſten Ergehnſiſen des 
Impreſſionismus zurückkam, müßte er das Wort vom 
Granzoſenknecht bit genng hären. Und dech, meun ihn hente 
ein ganzes Volk als den grönten Maler Deutfehlands feiert, 
jo iſt es nicht nur der äußerer Erfolg, mit dem ſich die 
Maſſen aern identifizieren, ſondern auch das richtige Empfin⸗ 
den, daß Liebermann ſicherlich der charakteriſtiſchſte Künſtler 
Berlins iſt, der Maler dieſer Stadt. 

Er iſt es noch mehr wie Menzel — denn er iſt über den 
Realismus hinaus zu 4b klthlen Objektivität arlangt, die die 
lyviſché Lehre dieſer Stcbi in. Es ſſt nicht nur die Tatfache, 
däß Liebermann, äuserlißh genommen, der kiwiſche Bex'iner 
iſt, zaß er feinen Dialskt êetont, da5s Tallſende von ſeinen 
Witzen im Umfauf ſind, die QOnuinteſſenz des ichnebdrigen 
Volkshumors zu ſein ſcheinen, ſondern gerade der Kimſtand, 
daß er die Treunung ⸗wiſchen ſciner Kunſt und ſeihem Sein 
ſo Klänzend zu vollziehen wußte, daß er die reine Malerel, 
unbeeſuflußt von dem verführeriſchen Hineinſvielen ſeiner 
geiſtkeichen Art, bewahrte. Scheſfler weitt wit Recht darauf 
hin, baß Liebermänn fiun genſtg er, feinen das Varabore 
liekenden Eſprit aus der Malèrri fern zu halten, und baäß 
ſeine eminente intellektneule Beaabung, ſeine diolektiſthe Fö⸗ 
bigkeit ihn havor bemaßrt hat, in die Karikatur abzugleiten, 
wie es bei bem verſchloffenen Danmier der Fall war. Bei 
Liebermann jührte die bewußte vder erswungene Ausſchal⸗ 
tüng des Lergehß ee zu einem vollkommenen Stes des Oh⸗ 
jekts. Es erhaß ſich ſosar der ſellfame Vall, daß dieſer große 
Menſchenkennern der mit ſeinem klugen, dunklen Lylték die 
Weſensart des Mitmenſchen erbarmungslos durchſchante, ein 
Sin Bußeit bexvoxragender Menſchendarſteller geworden iſt. 
Die Bildülſte Liebermanas werden am wenigsten Ewigkeits⸗ 
wert beſitzen. Der Menſch hat ihn nie veſonders inkereſſiert. 
Er malte ſeine vielen Männervortkäts, die eine kabethafte 

        

     

  

Beweglichkeit beſtsen, als Augenblicksimpreſſionen, häufig 
mitten in einer Ge beinahe mitten im Wort. und das 

  

Licht, das aut der Stirn des Betreftenben lag, die zufällige 
Berechhung der ffarbe, die an der Wange ſpielte. intereſſierte 
ihn mehr als die gehbeimſte Weſensart des Darseſtellten. Er 
malte die großen und bedeutenden Männer nicht anders als 
die belanglojen reichen Bankiers, und er wäre unwillig ge⸗ 
wörden, wenn man ihn nach etwas anderem als nach ſtoff⸗ 
lichem Intereſſe hätte ſuchen laſſen. Sein Vorfahr in der   

  

Bildnismalerei war Franz Hals, deſſen Einfluß ſeit Lisber⸗ 
manns holländiſcher Reiſe unverkennbar iſt, aber die Xüpi, 
ſterung des Hylländers über den Llitgenblick hinaus, Fat 
Hiebermann nie erreicht. So iſt er nicht Darſteller des 
Menſchen geworden, ſonderxn der Maler des Meeres in ber 
Vuft, des Lichtes und der Ebene. 

Liebermann ſſt kein großer Roloriſt. Seine Vilder ſind 
meiſtens in ein krockenes Gran getaucht, auf dem häufig oben 
und unvermittelt ein nuüancenkoſes Zinnoberrot ſitzt. Er iſt 
jelbſt in ſeinem Älter nicht wir Corinth oder Renolr in einen 
Nauſch von Farbe verfallen. In ſeinen Bildern lebt Raum, 
Weite Luſt. Seine gauz groken Werke, die die kemporäre 
Kunſtform des Amtrefftoftfsßtſus überleben, werden, ſind 
meiſtens Bilder, in dik die Eie hineinweht (Reiter am 
Strande), in denen Wind und Wotken den Naum ſtufch, und 
der Menich in Bewegung tur ſoalidaen üuls Tongabel des 
Rautes dient. Liebermanns Größe lieat auch in der, Zeich⸗ 
nung, er, der Maler der waſtoſen Flächen, auf denen breiter 
Minſelſtrich zu regieren ſcheint. bat Meiſterwerke au ô eich⸗ 
nungen geſchaffen, in denen Strichnuancterung vullkommene⸗ 
malerijche Naleurs berausbringt. Dies bleibt als einer 
der vielen Widerſprüche, die Hiebekmanns Leben austnachen. 
Der Soroß einer intellskinellen Raſſe bat für eine objektiy 
»reine“ Malerei Hrimatrecht in Bentſchtand geichaffen, er hat 
bie Legende vom Ab⸗ svererbe durch die eingleiſige Zähiokeit 
feines Weges geleugnet, er begann als verrufener Nach⸗ 
ahmer der Franzeſen und endete, obhe batz er ſich um ein 
Pofs geändenl häatte, als dautſcher Maler. Und auch die Le⸗ 
gende uolt Bobemfſen mücht er zufchenhen. Der Hausberr 
vom Mapffervlas, der in Angsgör glücklicher Ehe mit ſeiner 
Fkau leht, der ſein hübſches Löchterlein von früheſter Kinb⸗ 
Katt bis zil ihrer eHirat wit dem Lebatiensrat Riezler (dem 
Helfer und Nertrauten Bethmann⸗Hollweas), dur alle 

ſicheit ihrer Entwickſung malte, um bann ſeine Malerzürt⸗ 
1i keit dem Enkelkinde zuzuwenden, lebk ein Leben zmiſchen 
Arlſtokratfe, Hämkinanz und Miptumaten wie ein geruhiomer 

entier, ber nur Convons au. ichneiden tztlegt. Nur ſeine 
zerarbeiteten, nervöſen Wreiſenhände. in denen man ſofort 
dſe Malergeſten erkennt, verratén., däß bieſar ſö inpmpathii⸗he 

alte Herr, der mit Vorkiebe am Berliner Pialekt klrbi, ein 
ntauud sinſt ein Rebell und Kämnfer wat. 

   

  

Max Pallerbera bei Piscator. Die Pigcator⸗Bühne im 
Theater a er Spfeſoeſte hat Max Pallenberg für die 
zweite Hälfte der Splelzeit auf mehrere, Mönate verpflichtel. 
Max Pallenberg ſpielt unter der Regie Exwin Piscators die 

Titelrolle des „Braven Soldaten Schweft“ nach dem Roman 
vonn Järoflaw Haſchek und den „Woßze“ von Büchner. 

  
  

Dus Sntofeßt Ver Ainver 
kndet in biäſein Jahre am Dieustan, dom W. Nuli 

ſiutt, in Verbinbung mit einer 

BDumpferfahrt nuch Heubude 
Fahrpreis für Erwachſene 3o Pleunin (Hiu⸗ und 

Mückfahrt), für Kinder 20 Pfennig. 

Fahrkorion ſind im Büro der Eohginldemokratiſchen 
Partel, Weihm önchenhintergaſſe. in der Keit von 4 bis 
Uhr und am Dampfer bei der Genoſtin Müller au 

Daben. 
Verpileanng nud Triukbecher ſind mitzubringen. 

Für die Kinder der erwerbsloſen Parteimitnlieber 
werden negen Vorlage des Miigliedsbuches und der 
Erwerbsloſenkarte die Fahrſcheine koſtenkrei nogeneben. 
Die Abfahrt des Dampſfers erkolgt morgens h uhr 
ab Lange Brücke (Grünes Tor). Mückfahrt 6 Uhr 

ů nachmittags ab Heubude. 

Soßialiſtiſcher Kinderbund und Franuenkommiſſion. 

CLLLLLLELLLLLLÜELELLL 

Gyenzleiden. 
Wegei eines Mißverſtändniſſes 9 Wochen Unterſuhungshaft. 

Der polniſche Staatsaugehörige Kaufmanu Bronislaw ds. 
kam am 7. Junli bei Sobbowitz auf einem Fuhrwerk über 
die Grenze. Von einem Danziger Zollbeamten wurde er 
aungehalten und nach dem Paßt gefragt. Es war früh am 
Morgen und K. griff in die Taſche und zeigte das Ergebuis 
dem Beamten hin mit den Worten: Genügt das nicht? Es 
war eine Radfahrkarte auk den Ramen Kurowſki und ſerner 
Zlotynoten im Betrage von 35 Zloty. Der Beamte las 
nun auf der Karte den Namen Kurowſki und war der Mei⸗ 
nung, es mit einem Maune zu tun zu haben nachn dem 
gefahndet wird, Feruer glaubte der Beamte, K. wolle ihm 
die 3pl) Zloty ſcheuͤken und damit beſtechen, was aver auch 
nicht ſtimmte. Einen Paß hatte K. nicht. So würde er ver⸗ 
haftet und als Ausländer in Unterfuchungshaſt genommen 
und feſtgehalten. 

Er hatte ſich nun vor dem Schöſſengericht zu veraut⸗ 
worten. Nach ſeiner Darſtelluna d er nicht daran, dem 
Beamten dat Geld zu ſchenken. Er griff nur ſchlaſtrunken 
in die Taſche und bolte den Juhalt heraus, damit der 
Beamte die Radfahrkarte nehmen und leſen koönnte. Der 
Beamte mußte zugeben, daß dieſe Ungaben zutreffend ſein 
können. Angeboten iſt ihm das Geld nicht worden. Der 
Verteidiger wles darauf hin, daß der Anugeklante nun wegen 
dieſes Mißverſtändniſſes 4 Wochen unſchuldia in Unter⸗ 
ſuchungshaft geſeſſen habe. Das Gericht ſorgch ihn wegen. 
der Beſtechung frei. Er erhielt 5h Gulden Geldſtrafe, weil 
er ohne Paß dle Grenze überſchritten hatte. 

Im Intereſſe eines ungeſtörten Grenzverkehrs zwiſchen 
beiden Staaten läge es, wenn dieſer Verkehr erleichtert oder 
ganz frei geſtaltet würde, Und dann ſollte man Ausländer 
wegen Grenzvergehen möglichſt in abgekürztem Verfahren 
aburteilen, oder ſie gegen Kautiun ſokort frei laſſen. Am 
beſten wäre es, wenn auf beiden Seiten die Zollhäuſer ver⸗ 
ſchwänden. 

Um die Einfuhr auslündiſchen Tabahs. 
Es beſtand kein Verbot. 

Der Senat gibt auf eine Kleine Anfrage im Volkstag 
folgende Autwort: 

Es trifft nicht zu, daß der Senat bereits vor Inkraft⸗ 
treten des Tabakmonopols die Einführung ausländiſcher 
Tabäkwaren verboten hat. Vielmehr hat der Senat nur im 
Intereſſe des Tabakhandels und der Allgemeiuheit zoll⸗ 
ermäßigte Kontingente für Tabal und Tabakwaren bei der 
Republik Polen burchgeſetzt und hat dieſe zwiſchen den In⸗ 
tereſſentett verteilt, Zedem Intereſſenten ſtand es alſo frei, 
beliebihe Mengen voll Tabakwaren zit den normalen Zoll⸗ 
ſätzen einzuführen. Es kann daher von einem Einſuhr⸗ 
berbot vor Inkrafttreten des Tabakmonopols-nicht die Rede 
ſein. Dem Senat liegt nichts ferner als bie Abſicht, den 
Tabalhändlern die letzte Berdienſtmöglichkeit zu nehmen. 

  

  

  

In den II.⸗T.⸗Lichtſpielen läuft augenblicklich der Film „Eine 
Dubarrh von heute“, Mit dem ſeinerzeit gegebenen uteipſchn. 
Dubarrhfilm hut er aber nur die Titelähulichkeit gemeinſant. 
Maria Corda verkörpert in dieſem Film mit reizendem Charme 
ein kleines ſenlimentales Pariſer Mädel, das mit der Sehnſucht 
nach dem Gllick, ſprich Liebe, in der Welt herumläuft. Es naht ſich 
ihr echt kinomäßig in Geſtäalt eines ſeſchen Kavaliers, der im 
ebenberuf König eines Valkanländchens iſt, und der die kleine 

Ladenmamſell ebenſo heiß liebt wie ſie ihn. Wedor die Millionen 
eines alten Silberkönigs, noch Revolution und Thronbeſteigung 
können dieſer fliummäßigen Liebe etwas ankun und das Schlitß⸗ 
bild führt das glückkiche Liebespaar in ſelige Gefilde. Neben 
dieſem Film Nasein Lon Chaney wieder ein Stück ſeines bewun⸗ 

   

  

dernswerten Talentes in dem Film „Der agse Jack“. Gr 
Fpielt S üü mit ſolcher Virtuoſttät, daß mun ſtaunen 
muß. tes einem, wenn er ſeine Glieder zu der Geſtalt ſt grule 
eines ſurchlbaren Krlippels verrenkt. Eine 
Wochenſchau vervollſtändigt das Programm. 

ünkéreffänte Ufa⸗ 

  

Polizeibericht vom 18. Juli 1927. Feſtgenommen wurden 
20 Perſonen, dueunter 11 wegen Diebſtahls, 3 wegen Körper⸗ 
berlezung, 1 zür Feſtnahme aufgegeben, 2 wegen Bettelns, 
4 weßen Trunlenheik. 

Standesamti vom 19. Juli 1927. 
72 J. 6. M. — Lodesfälle: Prediger Gottlieb Mannhardt, 0. 

Kaufmann Max Förſter, 6t I. — Witwe Lonife Czeliniti geb. 

Balendowſti, 00 J. 6 M. — Packmeiſter David Willmann, 57 J. 
2 üü — Witwe Ella Harder geb. Bialle, 44 Neis M. — Ehen⸗ 

bahnarbeiter Paul Bollin, 47 J. 7 M. — Beichner Bernhald 

Krafäüſti, 25 J. 6 M. — Fleiſcher Franz Doering, 51 J. 4 M. —- 
Maler Arno Fortenbecher, 38 J. 5. M. —. Sohn des Fleiſchers 

Waldemat Schmidt, ſaſt 1 M. — Oberpoſtſekretär i. R. Theodor 

Karohl, 69 J. 2 M. — Kaufmann Max Warmuth 51 J. 7 M. 

  

Tiegenhef. Feuerdurch Blitzſchlag. Tem größen 
Gewitter am Freitag vergangener Woche iſt wieder ein Ge⸗ 
bäude auf den Lande zum Oyfer gefallen. Der Blitz ſchlug 
gegen 4 Utihr nachmittags in die Gicbelſeite der Scheune des 
Beſizers Neufeld jun. Orloff. Da nach dem Eiuſchlag der 
Daͤchſtüihl ſofort in Flammen ſtand, war an eine Rettuna 

des Gebäudes nicht mehr zu denken. Die Orloffer Feuer⸗ 
wehr konnte wenigſtens ein Uebergreifen des Feuers auf 

Wohuhaus und Stall verhindern. Die Webren aus Lade⸗ 
torrt Und Tiege beteiligten ſich ebeufälls an dem Rettungs⸗ 

werk. ‚ 

Schiewenhorſt. Das Kleinbahnfährſchißf, in 
Schiewenhorſt wird wegen Juſtondſe3nnasarbeiten auf 3 bis 

J Wochen außer Betrieb geſetzt. Wäagenladungsgüter und 

Stlickgüter über 1 Jentner werden während diefer Zeit von 

der Kleinbahn zur Beförderung nicht angenommen.



    

  

          

Veratungen der Vauarbeiter. 
Der Deutſche Baugewerksbund hielt am Sonntag ſeine 

Generalverfammlung ab. Das Andenken der verſtorbenen 
Kollegen Albert Schiſanowſki, Manrex (Schöneberg), Fritz 
Lemke, Hilfsarbeiter (Steegen), Karl Slebler, Hilfsarbeiter 
(Sthönbaum), wurde durch Erheben von den Pläßen geehrt. 

Der Staud des Wohnungsbaues. 

Dann gab Gen. Brill den Geſchäftsbericht. Er aing 
darin, Aiſe 6 auf die Wirtſchaftslage ein und behandelte die 
Ergebniffe der Genfer Wirtſchaſtstynſerenz. Die Gewerk⸗ 
ſchaften werden ihre Kräfte in verſtärktem Maße einſetzen, 
uUm dle Kriſe in der-Weltwirtſchaft einer Beſſerung, elte Reb⸗ 
zuführen. Uebergehend auf die Lage in Danzig ſtellte Red⸗ 
ner feſt, daß ſich in bezug auf Wohnüngsnot und Wohnungs⸗ 
elend nichts geündert habe. Das Wohnnngsbauabgabengeſetz 

läuft am 31. März 1928 ab. Statt dieſes 5 verläugern, hat 

man ein Woöbnungswirtſchaftsgeſetz eingebracht, über deſſen 
Schickſal heute noch niemand eiwas Beſtimmtes ſagen kann. 

Aber eins ſteht feſt, durch die Einbringung dieſes Entwurfs 
ſind die Wohnungsloſen noch mehr dem Wohnungzelend 
preisgegeben. Denn der Wohnungsbau iſt hintenan gehalten 
worden. Heute nehmen ſelbſt Deutſchnationale und eu⸗ 
trümier denfelben Standpunkt über die Anleihe ein wie die 
Sozialdemokratie. Der Kreisausſchuß Danziger Höhe hat 
die vom Senat angebotene Anleihe zum Wohnungsbau ab⸗ 
gelehnt, weil ihm eine Verzinſung von 10 Prozent auf die 
Dauer von 20 adere zu hoch iſt. Er glaubt, billigeres Geld 
zu bekommen. Andere Gemeinden werden ebenſo verfahren; 
und dann iſt der reiſtaat noͤch ebenſo gut als jetzt. Da⸗ 

durch, daß der Wohnungsbanu ſich nur ſchwach betätigt. und 

der Induſtriebau ruht, ſind in der beſten Jahreszeit für das 

Bauſſewerbe heute nach. 16,8 Prozent der Mitglieder er⸗ 
werbslos. Der Prozentſatz wäre noch größer, wenn nicht 
Woüllden⸗ Danziger Kollegen in Deutſchland beſchäftigt 
wilrden. 

Redner ging dann auf 

ů die Mängel im Banarbeiterſchutz 

ein. Danzig ſtand früher mit in vorderſter Reihe mit ſeinem 

Danarbeiterſchutz, Das hat ſich nach der Abtrennung zu 

Ungunſten der Bauarbeiter geändert. Dauzig ſteht heute in 
hinterſter Reihe. Selbſt nicht einmal die Verbandsmateria⸗ 
lien für die erſte Hilfe bei Unfällen ſind auf den Bau⸗ 

ſtellen vorhanden. Nach dem § 22 der Verordnungen muß 
auf jeder Bauſtelle ein Verbandskaſten mit ſauberem 
Berbandsmaterial vorhanden ſein, der gegen Verunreini⸗ 

gung und Witterungseinflüſſe geſchützt aufbewahrt werden 

muß. Derſelbe Paragraph ſchreibt auch die Verbands⸗ 
materialien vor. Warum ſorgt die Baukontrolle der Un⸗ 
fallgenoſſenſchaft und der Baupolizei nicht weniaſtens für 

die Durchführung dieſes Paragraphen? 

Der Stand der Tariſe. 

Im Lohngebiet Danzig iſt der Tarifvertrag ſür das 

Hoch⸗ und Tiefbaugewerbe abgeſchloſſen. Schwierigke ten 

gegen die Allgemeinverbindlichkeitserklärung macht di⸗ 

Hoch⸗ und Tiefbauverwaltung des Senats. Der Stulka⸗ 

    

  

  

   

    

unser lieber Bruder, Schwager und Onkel 

mMax Warmuth 
im 87. Lebensjahre.     

     

  

Danzig-Langfuhr, den 19. Juli 1927. 

    

   

  

In tiefer Trauer 

nachmittags 3 Uhr, im hiesigen Krematorium statk. 

*
 

  

Sonntag früb entschlief nach langem,. schwerem 
Leiden mein geliebter Mann, mein lieber Vater, 

die Hinterbliebenen. 

Die Einäscherung jindet am Mittwoch., dem 20. Juli, 

  
   

  

‚ — — — 

teurvertrag iſt abgeſchloſſen und für allgemeinverhbindlich 

erklärt, bis auf den Le Sucerhb-Bi gegen den die 
Handwerkskammer Einſpruch erhob. Großen Werder 
iſt nur ein Lohnabkommen abgeſchloffen. In Sanzig⸗Land 

wird zur Zeit tariflos gearbeitet. er Töpfervertrag für 

das ganze Freiſtaatgebiet iſt abgeſchloffen und für allge⸗ 
meinverbindlich erklärt worden. Die Verhandlungen, über 

den Polier⸗ und Akkordvertrag ſtehen noch aus, doch ſol⸗ 
len ſie in den nächſten Tagen aufgenommen werden. 

Die nächſte Aufgabe neben anderen wichtigen Dingen 
iſt jetzt die Reglung der Arbeitsvermittlung. Es iſt er⸗ 

klärlich, daß Zeiten der wirtſchaftlichen Krife viel mehr 
Streitigkeiten im Arbeitsverhältnis hervorrufſen. Belm 
Gewerbegericht wurden 8 Klagen eingereicht und 18 ver⸗ 
treten, beim Amtsgericht wurden 6 Klagen eingereicht und 
ö vertreten und beim Sbergericht ſchwebt eine Pfändungs⸗ 
klage. Dann waren 3 Unfallſachen zu vertreten, Außer⸗ 
dem wurden im Büro 116, ſonſtige verſchiedene Eingaben 
an die Staats⸗ und Gemeindebehörden bearbeitet und in 
7 Fällen ſanden Verhandlungen ſtatt. 

Im Anſchluß an dieſen Bericht gab Gen. Haß den 
Kaſfenbericht. Die Ein⸗ und Ausgaben klür die Bundes⸗ 
kaſſe betrugen 30 647,1 Gulden. Die Einnahmen der 

Lokalkaſſe 27 695,64 Gulden, die Ausgaben 10 682,93 Gulden, 

u 515 ein Lokalkaſſenbeſtand von 17 012,71 Gulden ver⸗ 

eibt. 
Die Ausſprache Über beide Berichte verlief ruhig und 

ſachlich. Als Kandidaten für den Berufs-Verbandstag 

wurden die Gü An: Malikowſki, Brill, Jaſinſti und Lange 
aufgeſtellt. Ein Antrag der Kommuniſten an den Bundes⸗ 

tag wurde abgelehnt. Der Autrag der Zahlſtelle Neuteich 

auf Ausſchluß von 4 Maurern wurde bis zur nächſten 

Generalverfammlung vertagt. Damit waren die Arbeiten 
der Generalverſammlung erledigt. 

  

Polens Eiſenbahner proteftieren. 
Der Ausbruch eines Eiſenbahnerſtreiks nicht ausgeſchloſſen. 

Die Erregung unter den polniſchen Eiſenbahnern hat 
nach den letzten Maßnahmen des Eiſenbahnminiſters Ro⸗ 

mocki außerordenklich zugenommen. Die Eiſenbahner haben 

ein Proteſtſchreiben an den Miniſter gerichtet, in dem da⸗ 

gegen Stellung genommen wird, daß vom Miniſterium neue 

Dienſtvorichriften herausgegeben werden, ohne daß man die 

Eiſenbahnerorganiſationen gehört hat. Verſchärft iſt die 

Lage noch durch die Beſchlagnahme des „Robotnik“, der die 

Stellungnahme der Eifenbahner abgedruckt hatte. Plan be⸗ 

fürchtet, daß es bei einem weiteren diktatoriſchen Vorgehen 

könn Miniſteriums zu einem Eiſenbahnerſtreik kommen 

önute. 
  

Eine Juſpektionsreiſe. Aibert Thomas, der Direktor 
des Internationalen Arbeitsamtes, wird, wie aus Riga 

gemeldet wird, demnächſt zur Prüfung der Arbeiterſchus⸗ 
verhältniſſe in Reval und Riga eintreffen. Thomas be⸗ 

findet ſich zur Zeit auf einer Keiſe durch die dem Inter⸗ 

nationalen Arbeitsamt angeſchloſſenen Staaten. 

Der Mannheimer Mühlenarbeiterſtreik beigeleat. Die 

Verhandfungen im Lohnſtreik der Mühlenarbeiter vor dem 

Dandesſchlichter in Karlsruhe haben zu einer Einiagung ge⸗ 

führt. Die Arbeit wird am Montan wieder aufgenommen. 

  

Schachiel 
ALbcl-Maniaaputver “12 

igesetzlich geachützi) radikal wirkend. 

é üßm nabrnßhirßf eE: E 

Zu haben in Apotheken u-. Drogerier.¶jucht 

  

Speiſekartoffeln Prima 
abgißt billigſt 

Nr. 1. 

  

  

  
ellengeſucht 

Junge, ehrl. Frau 
Garderobe 

Waldamer Bassner. Altatsdt. Grab. 1220 Toilette. 
Ar. 2214 an die Exped. Mitbewohnerin z. 

Suche Stelle als 
Johre. pon Pieig 

18 Jahre, von gleich od. 
Agrar- Handelsgefellſchaft, S . Zeugniſse vorh, 

Witiercthanmeffe Anna Prick, Pordenau bei 
Palſchau, Kr. Gr. Werder, 

Freiſtaat Danzig. 

  

  

Prograummp am Mittwoch. 
16—18: reune fir — Funtkapelle. — 1805: Land⸗ 

wirtſchaftliche Preisberi Berliner Däbeneneſen Rien — 
18.30: Wichtige Neuerſcheinungen aus vees agogtſchen Lileratur: 
Studienrat ei — 19: Die Erforſchung der Aiome (2. Teil). 
Bortrag von Pr. Stuart. — 19.30: Das Berliner Plauetarium. 
Vortrag von Dr. phil. Wegner, Berlin. — 20: Wetterbericht.— 
20.10: Singfabeln von Gerhart Hermann-⸗Moſtar. 1. Pan Stlepan. 
2. Aucaſſin und Nicolette. Ausführende: Sprecher: Walther Otten⸗ 
dorff, E len Eichelmann, Marion Lindt; Sopran: Käthe Coranda⸗ 
Laechelin; Bariton: Hans Elbe. — 21.30—23: Humor im Volks⸗ 
lied. (Auartettgefänge für Männerſtimmen.) Leitung: Muſikdirek⸗ 
tor Dtet Elijat. — In der Pauſe, zirka 22: Wetterbericht. Tanges⸗ 
neuigkeiten. 

   
   
   

DeremmmnAummmrcketbeme ie Ben, 
n D‚D. unaskalet Werve Srgens 

Der ftsheüle, Krl Spendhene O.Wncer Bargahtand ekcedenbenümrra. 
geilenpreis 0 Guweupfennis.       

  
  

Soß. Lrbeiterjugend Danzig. Dienstag, den 19. d. M.: Abend⸗ 
Dasicahſtun, Heubude. Treffen 18.30 Uhr am Langgarter 

— Mi Tor. twoch, den 20. d. M.: Fortfetzungsvortrag des Gen. 
Lehrer Holz. Anfang pünktlich 19 Uhr. 

Syzialiſtiſcher Kinderbund, Langfuhr. Dienstag, den 19. Juli, 

nachmittags 724 Uhr, im Heim: „Heimabend“ 

Reichsbund für Kriegsbeſchäbigte, Kriegsteilnehmer und Krieger⸗ 
hinterbliebenen, Orisgruppe Danzig. Mittwoch, den 20. Juli, 
abends 672 Uhr, in der Aula der Petriſchule: Mitgliederver⸗ 

ſammlung. Tagesordnung: 1. Kaſſenbericht für das 2. Quartal 

1027. 2. Bericht über den 4. Reichsbundestas in Hamburg. — 
3. Verſchiedenes. Zaͤhlreiches Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder 
erbeten. Mitgliedsaüsweis iſt vorzuzeigen. 

Soz. .ile Wur Lan . Mittwoch, den 20. Juli: Mufik⸗ 
abend. Alle Mufiker müſſen ihre Inſtrumente mitbringen. 

Deutſcher Arbeiter⸗Schachbund, Kreis Die Vereinsvor⸗ 
ſitzenden werden hiermit dringend um die Einſendung der Teil⸗ 

nehmerliſten zum intern. Sportfeſt gebeten. Die Liſten find 

ſpäteſtens bis zum 25. Juli 1927 an den Krei ichwart, Gen. 

Rahn, einzuſenden. Die Kreisleitung. 

Sozialiſtiſcher Kinderbund. Alle Gruppen treffen ſich Mittwoch, 

2 Uhr nachm., ef dem Grüngürtel, Epitſie Hinter der 

Laubenkolonie. Treſſen der Gruppe Banzig 175 Uhr am Heim, 
Meſſehaus F. 

SYD. Zoppot, Donnerstag, den 21. Juli, abends 75% Uhr, im 

Kaiſerhof: Mitgliederverſammlung. U. Vortrag des Abg. Gen. 

Wernerz 2. Wohl eines Partelausſchußmitglledes; . Unmel⸗ 

dung zum Kinderfeſt. 

E——' f—''—¼—T¼—ü—‚———¼¶— 

Verautwortlich für Politik: Ernſt Loops; für Danziger 

Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber; für Inferate: 

Anton Fooken: ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag 

von J. Gehl & Co., Danzig⸗ 

iů. 
Möbel⸗Maxſchall? 

Welcher Maurer 
oder Alte Rentnerin find. ſaub. illi 

unterSchlafſtelle, 0 Weaul⸗ Vans 0U Ang, 30 30 

ſichtigung v. zwei kleinen —.—.—.———1.— 
indern. Ang. unt. 2213Manrerarbeiten: Giebel⸗ 

an die Expedition. abputz, . däch v. 
ů ſchwänze, Pappdäch. u. 

Junge Leute finden Miunen werd. gut u. bill. 
Tbgis ausgef. Ang. unt. 2211 

Drehergaſſe Kr. 6, 2 Tr. — —bin 

      

   

    

    

    

       

Berußs rdentl. heg. 
Mann find. klein, möbl. 
Zimmer oder Siene 
Jungferngaſſe Nr. 30, 

2 Tr., vorne.    
Angeb. 

   

      

   
  

     

    

       

Siechten, hautausſchlüge 
Krampfabergeſchbire /alte Wanden 
ailbens Peſſene Füße „7 Verlehungen 

ürmttite eastetin Rino-Salbe 
In haden ia der Apothehen 

mick. Seyrbert & CG. O.m. b. GWeinthbla-Du. 

Künderbetigeſtell 32r , Meiel, [ri 
mühte Ar. 1. ů A———— 

Zvei guie KchmoſchinenKlkills Hünschen, 
verkauft Knabe, etwas Gartenland, mög⸗ 

Haustor Nr. 

Gute Holzmöbel, einzelnlaus ſucht. 
auch Haumt. Lortanibel220h. .8 Gip. 

  

  

   

    

aus eig. Fabrik, ſpottbill. 
  

  

      

  

Zur Bildung 
eines Lelchenträgerkorps 

ist eine Versammlmg art Donnerstag. 
den 2t. Jull 1927, abends 7 Ehr. in 
das Lokal des Herm Banftzki, Emaus, 

anberaumt. EMmiI Drucæ- 

        

   

   

  

       

    

   
   
  

But erhaltener 

22 Guld. perk. Hcustor I, I. 
  

  

  

52555 35(18, Drn beit, W———— ein dumtl Kerrenmärd ßei bohen Scßan Iofor: 

Bardenun PS eee 5/, partMsbel v. S, ee De. e,1Eüeg, Sanes 
mit Kaſen, hnſen. Aer- E —.— Nochpcemenabe 1. —— Bät 2. Herrn o. Sar⸗ 6. 1 .. 

billig zu verkau in Herreaſohrrad ——Citteiga ö6, ů 
Suunſhn zu verlanſen Damen-Mäntel. 15—16 jßeiges Mädchen Hie 

Hundegußße 87. A. Stlitter, Karthäuſer⸗ Koſtüme, Klelder, Binjen i 22 mucht Tag von 
jojfort 

0muße 
  

    

U 
ö Mandel fᷣ 1.20 

nur Johannisg. 68 
Ece Friestergasse 

Gut u. biilig 
kanfen Sir dei mir bompl.pileg vertani. Matten, gejucht, „erpreß⸗, 

Einrichtungen 
mzelmöbel, Küchenmödel 

.gegen bar und auf Teil⸗ 
.-ſäablnng. 

Gebrancht. Pianss 

  

und Röcnhe werden gut⸗ 
10— CSertlatt). litzend z. Bilig angeſertig Oßhra, Aadenaetrasz 

Snt erhelten. Bettgeften Kädler. Ohra. Oftbahn 1U. Karziſten⸗ uns 

  

zu haben Fiſchmarkt 7. 

Herren⸗ n. Dameufehrrod 
(neu) preiswert zu ver⸗ Sch 18 

kanfen. für Reparoturen außer 
[dem Hauſe geſiucht. 

Brotbänkengaſſe Nr. 35. melden „Exyreh,    

Kleiderſchraut, Bettgeſt., 
Nachttiſch, Soſat., Ssſc, ——————— 
Toilektent., Kinderklapp⸗ 

kuben 20, Laden. 

Zeüürderhnt. Gr. 54755, ſarb. Biichen 
fur 10 G., umfäandehalt. Aurcht unter 15 Jahre) 
zu verk. Bei 5. 2 Uhr aus Langfuhr f. d. Nach⸗ 
mitlags. Phoc⸗ ier mittagsſtunden f. 
Potrech, Stiftswinkel 8, p. halt geiucht Ladoeßn 

ESin Winterfeldiweg Nr. I. 

mit Berdeck ( 

gaſſe Nr. 6. 

   

      

aber) 

  

   

        

    
   

  

Langf., Kleine Straße 

Mädchen Ca. 180 Ouadratmcter 

17 J. ſucht Stelle i.Haus⸗ ten Haſen v. auchßbin 
halt. Prieſtergaſſe 67. 
——— 
Suche für 15 lähriges, Ar u 
kräftiges Mädchen Kr. 1142 an die Erheb. 

Beſchäftigung 
für den ganzen Ang. 

u. 2205 B. a. d. 

lichſt m. freiw Wohnung Danusch aHindis v. ſofort od. v. 15. 8. 53 Koſtü Mäntel, Knab.⸗ 
od. Wohnungstaujch, zu 2 gimmers Habe ſonn. ſ‚of ů ſtüme, Mäntel, 

Keller u. Zubeh., Preis 

dito, grüne Körbe u. a. m —— ——— 2 Zimm. n. Kub. Angeb. SSRBeeteee 

m. Pr. unter Nr. 2212 an 
rie Expedition. 

HHiiüiiälirchengaſſe Ar. 2. 
Tauſche 

Ju [ſonnige, neurenov. Moh⸗ 
all⸗nung, Stube, Küche. Bod. 

gegen Stube. Kadinett 
Küche u. Boden in Danz. 
oder Vorort. Madeia, 

emmee—e—— CSFanſche große Stube, Ka⸗ 
binett, Küche, Bod. u. 
Keller in Danzig. Ang. an Nähmaſchinen führe hö its E 
unter 2218 a. d. Exp. aus. Kuabe, Haustor 3, Poesberehrng, 0s 

Möbl. Zimmmer 
ſcparater 

„Möüdliertes Zimmer 
Iof. zu verun, M wochw. Paul Vanselow, Allmodeng- Gegen Be- 

Ferberweg 12, Dat.I.2g. Iohnung abzug. „Danz. Zeitung: Zimmer 5. 

Wer leiht a. ein Grund⸗ 
ſtück 1500 bis 2000 Gld. 

  

    
    

     
     

      

   

     

   
u hoh. Prozentſatz an 

. v) Wreigaſt teßer Steleel 10000 
Oktober i. d. p Enld. Sicherheit. Ang. 

Wermniet. Ans. Munerunt. 2215 un die Exbeb. 

EKE „ sede Herrenſchneiberei 

Iu nieten geſucht Awird ſchuell a. bill. aus⸗ 
e bints g⸗ mend. 

K K . üig gewan 

Leeres gimmer m Alein- Vättelgaſſe 5, Meumonn, 
küche, a. m. Küchenben., Hinterhaus 2 Treppen. 

od eine zwangsfr. 1 Zim⸗ 

merwohn. m. Alleinküche Kleider von 3 G., 

       

      

    

    
   

   

  

   

     

     
   

    

   
   

helle Küche, 

  

2216 an die Expedition.] St. „ Steindamm 
Nr. 15, 2, b. Gottfeld, 

Suche einen Laden inner⸗ Ling. r. 
halb der Stadt, 100—150Wäſche wird ſauber ge⸗ 

G. Zu erfrag. Eliſabeth⸗waſchen u. geplättet, im 
Freien getrocknet, billigſte 

iße; Hole u. Iiefere frei 
Haus. Ang. unt. 4 
an die Expedition. 

Nähmaſchinen 
2000 Sulden cepariert und dillig 

r erſten Stelle S cht. Pütter, Elfenſtraße 18, 2. 

.6 ſe Aur. 8„ Schreiben aller Art 
lu. an alle Behörd., Klagen, 

Gnadengeſuche pp., Berat. 
in Steuer⸗ u. Staatsange⸗ 

   miet. geſucht. Ang. unter 8. werd. bill. angef. 

Zimm. od. 

      

   
sberechnung. (3796 

uam 4. Damm. Pre Kurt Neubauer, 

e Aüeree 2 Mree int in 
Anged. unter Nr. 2217 Dßg.,Kaffub. Markit 2, p. 

an die Expedition. am Vahnhof. 

Verloren 
einen Danziger Pas auf den Namen 

  

  

Eingang, an 

     

    

2 

    2 — SArige tüächase 

    

  

     Elegante Plättwäſche 
   

  

mit Sprungliedermatratze Sternblumenzwiebeln, 
Eiert 2. Weickkochen g Fricche, mene u5 ug. zu Verlaufe 

eine Kalkeier (Piuig zu verlcuif. Lumg „ι Sustefenn Suüh 1 Aüte In niefert billi 

Mandel 1.35 eeee 1. Liiins Sau-Sertr e 1.— mü, Kaiſes-s Waſch- und Platt-Alaftant 
— Seetieges, W. Sieß ilis, unch es, Surcthe, gSerbasbie! Wickelmacherineren ees Aalsbgfes 40 
ierkeller magen, Srammaphen verkänfer, abzugeben. billig Ikrdendendqurrde and lohnende Beſchäftigung. An⸗ Seit 24 Jahren anf Stelle 

vorf. Böttcherg. 3, p. L.I3ZBMA, Sgl., Marienttraße 16. laebote nut. Nx. 2210 C. d. EW. d. Danz. Volksſtimme. SS————   Häkergasse 83 Malergante 2. 

  

  

   



Kr. 166 — 18. Sahrgang Beiblatt der Vanziger Volhsſtinne Menstag, den 19. Jull 1027 

    

Die nüchſten Arbeiten des Vollstages⸗ 
Nur noch ein halbes Jahr in Tätiakeit. 

Vorausſichtlich am 15. Auguſt wird der jetzige Volkstaa 
ſeine Arbeiten wieder aufnehmen, die Ausſchußberatungen 
werden jedoch ſchon früher ſtattfinden. Am 31. Dezember 
iſt dann Schluß mit dem jetzigen Volkstag. In der Zwiſchen⸗ 
zeit, im November, wird der dritte Volkstag gewählt, der 
ab 1. Januar 1928 ſeine Tätigkeit aufnimmt. 

Von den Arbeiten. die dem jetzigen Volkstag noch vor⸗ 
liegen, intereſſiert zunächſt das ſogenannte Wohnunaswirt⸗ 
ſchaftsgeſetz. Es ſoll belanntlich Mietserhöhungen bis zu 
130 Prozent bringen, ſowie einen Abbau der Wohnungs⸗ 
bauabgabe, beides zugunſten der Hausbeſiser. Wetter ſieht 
das Geſetz zunächſt eine gefährliche Durchbrechung der 
Wohnungsszwangswirtſchaft mit dem Ziel ebrer gänzlichen 
Beſeitigung vor. Das ſoll geſetzlich feſtgRelegt werden, ob⸗ 
wohl eine Sicherheit dafür, nicht gegeben iſt, daß in der 
Zwiſchenzeit genügend Wohnräume geſchafſen ſind. Der 
hart umkämpfte Geſetzentwurf, der bereits am 1. April 1927 
in Kraft treten ſollte, hat nunmehr den Siedlungsausſchuß 
paſſiert, ſo daß ſeiner endgültigen Beratung im Plenum des 
Volkstages nicht mehr entgegenſteht. Der Bürgerblock will 
unter allen Umſtänden das Geſetz unter Dach und Fach 
ſeing 2b 1. Oltober dürften die erhöhten Mieten fällig 
ein. 
Das Geſetz über Aendernng der Erwerbsloſenkürſorge 

(beiſer geſagt Abbaun der Erwerbsloſenunterſtützung] licat 
ebenfalls noch dem Volkstag zur Beſchlußfaſſung vör. Am 
11. November 1926 überreichte der Senat dem Volkstag 
dieſen Geſetzentwurf, der von der Sozlaldemokratie mit allen 
parlamentariſchen Mitteln aufs ſchärfſte bekämpft, bis heute 
noch unerledigt geblieben iſt. Wenn es nach dem Bürger⸗ 
block und ſeinem Senat gegangen wäre, erhielten die meiſten 
Erwerbsloſen beute entweder gar keine oder gekürzte Er⸗ 
werbsloſenunterſtützung. Das Schickſal dieſes Geſetzen 
wurfs, der angeblich notwendig war, um die Anleihe zu er⸗ 
halten, iſt noch ſehr ungewiß. Die Sozialdemokratie wird 
nach wie vor, alles daran ſetzen, um die Verſchlechterung 
der Erwerbsloſenunterſtützung zu verhindern. 

Des weiteren liegt dem Volkstag ſeit dem 19. Februar 
19025 ein Geſetzentwurf über die Einführung der Arbeits⸗ 
loſenverſicherung vor, deſſen Beratungen aogebrochen wur⸗ 
den, als die Zahl der Arbeitsloſen auf 22 000 ſtieg und die 
Einfüthrung einer Arbeitsloſenverſicherung auf unüberwind⸗ 
liche Schwierigkeiten zu ſtoßen drohte. Die Aubeitsloſateit 
iſt inzwiſchen zurückgegangen; in Deutſchland iſt die Ange⸗ 
legenheit aum Abſchluß gebracht worden, ſo daß man auch in 
Eiü dieſer Frage wieder erhöhte Aufmerkſamkeit ſchenken 
ürkte. 

Wie verlautet, beabſichtigt der Senat dem Volkstag dem⸗ 
nächſt einen Geſetzentwurf vorzulegen, nach dem von Arbeit⸗ 
gebern und Arbeitnehmern Beikräge zur Exwerbsloſen⸗ 
fürſorge erboben werden ſollen. lirſyrünalich hatten ſich 
die Gewerkichaften mit dieſem Plau einverſtanden erklärt, 
um eine Verſchlechterung der Erwerbsloſenſürſorge zu ver⸗ 
hindern. Inzwiſchen haben ſich ſedoch die Verhältniſſe ge⸗ 
ändert, ſo haß dieſe Bereitwilligkeſt heute kaum noch vor⸗ 
handen ſein dürfte. * 
Dann liegt auch der ſozialdemokratiſche Geſetz⸗ 
entwurf über die Simultanſchulen vor, der in dritter Leſung 
nochmals an den Unterrichtsausſchuß verwieſen wurde. Das 
Schickſal dieſes Geſetzentwurfes hat beim Zentrum ſtärkſtes 
Unbehagen ausgelöſt und die Schatten einer Regierungskriſe 
heraufbeſchworen. Der Geſetzentwurf zur Abäuderung 
der Verſaſſung wurde zwar in dritter Leſung ab⸗ 
gelehnt, muß aber nach einem Monat nochmals zux Ab⸗ 
itimmung gebracht werden. Die vom Volkstag beſchloſſene 
Aufhebung der limſatzſteuer wird den Volkstag nochmals 
beſchäftigen, da der Senat den Wunſch hat. die Aufhebung 
erſt mit Begiun des nächſten Etatsjahres eintreten zu laſſen. 
Wenig Schwierigkeit dürfte der Geſetzentwurf über die 
Einführung der achtjährigen Schulzeit machen. 

Angekündigt ſind vom Senat noch Geſetzentwürje über 
ein Arbeitsnachweiſegeſetz und über die Bildung von 
Arbeiter⸗ und Angeſtelltenausichüfſen. Die Sozialdemo⸗ 
kratiſche Partei hat bereits Ende 1926 Geſerentwürfe auf 
dieſem Gebiete ſowie einen Geſetzentwurf über Arbeiter⸗ und 
Angeſtelltenkammern und die Beſchäftigung älterer Arbeiter 
vorgeleat. . 3 

Dem Volkstage liegt alſo noch ein reiches Arbeitsgebiet 
vor, das er wohl nicht voll bewältigen dürfte. 

    

  

Der Flugzeugbau in Danzig. 
Das „Journal de Geneve“ beſchäftigt ſich mit dem Antrage 

der Freien Stadt Danzig beim Völkerbundsrat auf Befreiung 
von den Beſchränkungen, die dem Danziger Flugzeugbau bisher 
auferlegt waren. Dabei wird dem Danziger Antrage nachgeſagt, 

er bezwecke unter dem Deckmantel eines Handels⸗ und gewerblichen 

Stütpunktes einen Luftichiffahrtsſtützpunkt des Deutſchen Reiches 

zu ſchaffen. Dieſe Ausführungen in der als offizielles Organ des 

bölkerbundes geltenden Zeitüng, unter Heranziehung polniſcher 

Preſſeſtimmen, muß Verwunderung erregen. Der Danziger An⸗ 

trag will nichts anderes, als Freiheit für die wiſſenſchaftliche For⸗ 

ſchung an der Techniſchen Hochſchule in der Unterſuchung der 

Probleme des modernen Flugzeugbaues und die Möglichkeit, für 

jeine Induſtrie Handelsflugzeuge zu bauen, mit anderen Worten: 
Zu tun, was nach den letzten Pariſer Vereinbarungen dem Deut⸗ 

ſchen Reich geſtatiet worden iſt. Man ſollte meinen, daß die Ge⸗ 

nehmigung eines ſolchen Antrages eine Eelbſtverſtündlichteit ſei. 

Wäre gehauft, um nicht zu bezahlen. 
Ein ſchlechtes Geſchäft. 

Der Kaufmann Marx G. in Danzig hatte ſich vor dem 
Einzelrichter wegen Betruges zu verantworten. Er wollte 
aus Deutſchland Ware in Kommiſſion beziehen, doch wurde 
ſie ihm nicht gegeben. Darauf kaufte er ſie feſt, blieb aber 

die Zahlung ſchuldig. Da er nur einen Teil der Ware los 
wurde, bot er dem Verkäufer der Ware an, ſie wieder zurück⸗ 

zunehmen, was aber abgelehnt wurde. Jetzt bezahlte er an 

den Kaufmann nichts. Dieſer nahm nun an. daß der An⸗ 

geklagte von vornherein, nachdem er ſich entſchloſſen batte, die 

Ware feſt zu kaufen, die Abſicht hegte, die Ware nicht zu be⸗ 

zahlen und machte Anzeige wegen Betruges. Der Nichter 

ichloß ſich dieſer Auffaffung an und erkannte auf 2 Wochen 

Gefängnis wegen Betruges. 

Starlſtrom ſchwer verletzt wurde heute morgen der 

Kranführer Ech5e aus Diia. Er war an einem Kran 

im Freibezirk beſchäftigt, wobei der Strom ausgeſchaltet war⸗ 

Als er an dann am Stromverteiler arbeitete, wurde plötzlich der 
Strom wieder eingeſchaltet, worauf Sch. am rechten Arm ſchwere 

Brundwunden erlitt. Der Verunglückte ſand Aufnahme im 

Städtiſchen Krankenhauſe.   

  

Bei den Proben auf der Waldoper. 
Die Vorarbeiten zur „Götterdämmerung“. — Verbeſſerungen in der Akuſtik. 

Wieder iſt es ſo weit, ein Sommer ſteht wieder in einer 
Reife, die Natur in Saft und Blüte, da iſt auch wieder die 
Zeit für die Zoppoter Waldoper gekommen; wieder 
werden am nächſten Sonntag wie alljährlich Tauſende den 
Weg zu dem ſchönen Feſtſpielplatz hinaufpilgern, um der 
herviſchen Kunſt Richard Wagners genießend zu huldigen 
und dem reizvollen Zuſammenklang von Waldesſtimmung, 
Muſik und monumentaler Szene hingebungsvoll zu lauſchen. 
Monate raſtlofer und mübevolter Arbeit rinnen in dieſe fünf 
Aufführungstage zuſammen. die von neuem die Lebenskraſt 
und den künſtleriſchen Wert des Waldoperngedankens, wie 
ihn Oberregiſfeur Hermann Merz auffaßt, unter Beweis 
ſtellen ſollen .. . . 

Diesmal hat man ſich an den letzten und vielleicht 
ſchwierigſten Teil der Ringtetralogie berangemacht, den 
grandioſen Schlußſtein des Nibelungenbanes, die„Götter⸗ 
dämmerung“ aljv, die lange Fahre in Danzig nicht 
mehr gehört worden iſt, und demgemäß eine verſtärkte An⸗ 
ziehungskraft auf die Gemeinde des Bavreuther Meiſters 
ausüben dürfte. Die letzten und konzentrierteſten Vor⸗ 
bereitungen haben mit dem geſtrigen Tage eingeſetzt, 
Orcheſter⸗ und Chorproben ſind in vollem Gange, 
zum Teil treten auch ſchon die Soliſten in Aktion, unter 
denen der uns noch unbekannte ſtimingewaltige Baſſiſt 
Emannel Liſt hauptſächlich fafziniert, am Pult wirkt 
mit zuverläſſigſter Umſicht einer der kenntniszreichſten und 
delikateſten Wagnerinterpreten, Prof, Max v. Schillinas, 
ſeit laugem mit den ſchwierigen Bedingungen der Waldoper 
aufs innigſte vertraut, um der Geſtaltung des Werkes das 
entſcheidende Profil zu geben, Schilliugs hat piele Zu⸗ 
ſammenziehungen in der Partitur vornehmen müſſen, eine 
nanze Reihe kleiner Striche vorgenommen, um eine ge⸗ 
ſchloſffene Wirkung des muſikaliſch⸗dramatiſchen Aufbaues 
zu erzielen; daß er als leidenſchaftlicher Waanerenthuſiaſt 
dabei mit feinfühligſter Hand und Farter Pietät, mit ab⸗ 
ſolutem muſikaliſchem Weitblick vorgegangen iſt, braucht 
nicht eigens betont zu werden. 

Eine beſondere Sorge der Waldoveruleitung bedeutet 
jeit ie die Akuſtik des in ſeinen Ausmaßen und ſeiner 
Struktur ungewöhnlichen Theaterraums; zwar gilt ſte den 
Süngern als vorzüglich —, alle beteuern, daß ſie ohne 
heftigeren Aufwand ſich hier durchzuſetzen vermögen! — doch 
in bezug auf einen vollwertigen differenzierten Orcheſter⸗ 
blang iſt ſie reichlich problematiſch, und man verſucht, jedes 
Jahr von neuem, dieſer beharrlichen Widerſetzlichkeit nach 
Kräften beizukymmen. Jetzt hat man durchgreifende Maß⸗ 
nahmen getroffen, hat den Orcheſterboden gehoben und 
unterhöhlt, mit beſtimmten Schallträgern verfehen, ſo daß er 
wie ein Saiteninſtrument zu ichwingen vermag (man ſpüre 
deutlich die Vibrationen, erklärt Prof. Schillings), hat ferner 
die rückwärtige Schallwand etwas mehr aufgeſteilt, um die 
Schallwellen noch mehr als bisher zu jammeln und voll 
in den Zuſchauerraum ſtrömey zu laſſen;: auf dieſem Gebiete 
hat ſich Stadtbaurat Dr. Doninck verdienſtvoll 
betätigt. Schließlich hat man noch ein übriges getan und 
Herrn Prof. Waetzmann von der Breslauer Hochſchule 
herzitiert, unter den dentſchen Phyſikern die maßgebende 
Autorität für akuſtiſche Forſchungen, er wird ſein Mög⸗ 
lichſtes leiſten (in Dingen der Akuſtik gibt es immer nur ein 
Möglichſtes!), damit die letzten Fehlerquellen endgültig be⸗ 
Lamas werden, garantieren läßt ſich ba-natürlich kaum 
etwas ů 

Der Erfola all dieſer eifrigen Bemühungen iſt ſchon jetzt 
unverkennbar,übereinſtimmend konſtatiert man eine bedeu⸗ 
tende Vervollkommnung des Orcheſterklanges und heat die 
berechtfate Hoffnung, daß die rieſige Hörerſchar auch auf den 
hinterſten Sitzen und den Stehplätzen eines ungeſchmälerten 
Genuſſes teilhaftig werden wird. Schillinas ſelbſt äußert ſich 
in dieſer Richtung durchans befriedigt und optimiſtiſch, 
wenn ter im übrigen auch vielleicht über die Niveauerhöhung 
des Orcheſtertz nicht gerade erfrent ſein dürfte, da ſein Ideal 
gewiß mehr in einem möcglichſt „unſichtbaren Orchechſter“ 
liegt. Dieſer Dirigent exweiſt ſich im übrigen als ein vor⸗ 
bildlicher Probenleiter, bei aller Beſtimmtheit der käuſtle⸗ 
riſchen Forderungen an techniſcher Präziſion und Ausdrucks⸗ 
fülle ſtehs liebenswürdia, ſtets vornehm und überlegen ruhig, 
ſeinen Mitarbeitern im Orcheſter und auf der Bühne nie 
der diktatoriſche „Vorgeſetzte“, hingegen ein Berater und 
Wegweiſer, deſſen hoher Einſicht und künſtleriſcher Unbeſtech⸗ 
lichkeit ſich alle gern fügen, In heiklen Situationen, wenn 
es wieder und wieder nicht klappen will, wenn der Chor, 
etwa in der großen Szene zu Beginn des zweiten Aktes, 
vor lauter Aktion das Singen vergißt, die Einſätze verpaßt, 
die Noten fälſcht, wenn die Frauenſtimmen überhaupt nicht 
zu hören find, hat Schillings ein Scherzwort bereit, das 
mehr anſtachelt und aufmuntert als jeder nervöſe Zorn⸗ 
ausbruch — „Meine Damen, ſie müſſen ſich eutſchließen, 
zu ſingen!“ „Haben Sie eben geſungen? Ja? Aber wobl 
nur in Gedanken!“ „Wir werden ganz leife und Sie werden 
ganz laut ſingen, dann werden wir den Verbrecher ſchon 
ſaſſen!“ „Sie müſſen ſich mehr für mich als für die Szene 
intereſſieren!“ und ſo kommt er Schritt für Schritt der 
Durchführung ſeiner Inteutionen näher.. 

Bis ſpät in die Nacht wird mit kurzen Unterbrechungen 
geprobt, geprobt, geprobt — das ſchließliche Reſultat der 
fünf Feſtabende wird zu zeigen haben, daß hier ein großer 
Auſwand micht ſchmählich vertan wurde— —d. 

Uebertragung der Waldoper im Radio. 
Die Zoppoter Waldoper wird, wie bereits im Vorjahre, auch 
in dieſem Fahre auf den Danziger Sender übertragen und 
von diefem von der Oſtmarkeu⸗NRundfunk A. G Königsberg Pr. 
übernommen werden. Als Tag der Uebertragung iſt Sonntag, 
der 31. Juli, ausgeſucht worden, um möglichſt allen Rundfunk⸗ 
WWene den Genuß, der „Götterdämmerung“ von Richard 

agner lauſchen zu lönnen, zu verſchaffen. Die Uebertragung 
beginnt um 19 Uhr (7 Uhr abends). 

Die Auſführung am 31 Juli wird von folgenden Mit⸗ 
wirkenden beſtritten: 

Muſikaliſche Leitnng: Profeſſor Dr. Max von Schillings. 
Künſtleriſche Leitnng und Inſzenierung: Oberregiſſeur Her⸗ 
mann Merz. 

Mitwirkende: Siegfried: Kammerſäuger Rudolf Nitter, 
Stuttgart. Guuther: Kammerſänger Herbert Janßen, Berlin. 
Hagen: Kammerſänger Emanuel Liſt, Berlm. Alberich: 
Kammerſäuger Deſidor Zodor, Berlin. Brunhilde: Kammer⸗ 
ſängerin Lilly Haßgren⸗Dinbela Waldtraute: Kammerſängerin 
Margarcte Arndt⸗Ober, Berlin. Die drei Nornen: Kammer⸗ 
fängerin Margarethe Arndt⸗Ober, Emma Baßth, Städt. Oper, 
Verlin, Gertrud Bindernagel, Wellgunde: Emma Baßth, 
Floßhilde: Margarethe Arndt⸗Ober. Solomannen Opernſänger 
Begemann, Ludewigs. Schwarz. ö 
Orcheſter: Das Danziger Stadttheater⸗Orcheſter, verſtärtt auf 
110 Künſtler, darunter die Konzerimeiſter Profeſſor Demen und 
Knieſtädt, Berlin. Chor: 300 Mitwirkende. 

— —..ͥ ñꝑ—— —— 

Die Lüngführer Poſt uls Sparbüchſe. 
Von Ricardo. 

Von Zeit zu Zeit überfällt mich der Lichtſiun meiner 
Jugend. Ich fühle dann in meinem Inneren ein mächtiges 
Sehnen, einen ſogenannten Drang, hinaus ins Weite zu 
ztehen. Irgendeiner meiner Vorfahren muß Müllergeſelle 
geweſen ſein und das Blut dieſes Ahnen wird in mir rege: 
in ſolchen Stunden fühle ich, daß auch das Wandern meine 
Luſt iſt. Zwar kenne ich eine anſehnliche Ecke unſerer 
ſchönen (wenn man will, auch miſtigen) Welt, ich kenne 
andere Städtchen, andere Mädchen, andere Kneipchen, kurz 
andere Sittchen und Gebräuchchen, aber ab und an packt es 
mich, und dann ſage ich: Zieh binaus beim Morgengrauen... 

Komiſch, daß dieſer Drang immer dann in mir mächtig 
aufbäumt, wenn in der Weſtentaſche ſchnöder Mammon 
raſchelt. So auch geſtern! Durch einen glücklichen Umſtand 
kam ich in den Beſitz eines Danziger Silberauldens; und 
wer mich kennt, wußte: Deu haut er auf den Kopp, damit 
kauft er Danzig, macht ſich einen tollen Tag ... Jawoll, ich 
tat es! 

Schon ſaß ich auf der Straßenbahn und mit frohem Sinn 
und leichtem Mut ging es gen — Lnagfuhr, der Stabt, oder 
beſſer der Vorſtadt meiner Träume. Ein Viertel des Ver⸗ 
mögens haute ich als Fahrpreis hin. Das andere Viertel 
verſtaute ich im Hoſenſack für die Rückfahrt, aber ich gel⸗bte 
mir, die Hälfte des Vermögens reſtlos zu vergeuden. Soll 
ich die herrliche Reiſe durch Baumesgrün und Aſphaltgrau 
ſchildern? Soll ich erzählen, wie ein Fahrgaſt ſich mit dem 
Schaffner wegen eines falſch abgeriſſenen Umſteigefahr⸗ 
icheines herumzankte und ſchließlich ein Kontrolleur zugun⸗ 

ſten des Fahrgaſtes den Streit ſchlichtete? Nein, vielleicht ü 
ein andermal. ů 

Da ſtand ich auf dem Marktplatz im ſchönen Langfuhr. 
Traulich, grüßten die alten Giebel im verſinkenden Sonnen⸗ 
ſchein. Ich reiſe immer gegen Abend los.) Die 50 Pfennige 
brannten in der hohlen Hand. Kaufe ich mir ein ſtrammes 
Weib vom Stamme der Tſcherkeſſen? Hm, mit fuffzig 
Pfennigen? Verſaufe ich den Batzen? Nein, Guttempler⸗ 
tagung in Danzig! Schäme dich, Ricardo! Doch halt, 
wahnwitzige Idee! Und ſchon ſauſe ich hutſchwenkend ab. 
Ich kaufe mir ... hurral! das mache ich — — eine Brief⸗ 
marke. Tolle Idee, was? ů ů 

Da ſteht, gefügt in feſten, roten Mauern, die Poft. Ich tret 
hinein. Und dumpf geheimnisvolle Schauer umzittern mich 

Aufreizend höhniſch grinſt von kahler Wand ein Automat Den 

Groſchen zücken, in den Schlitzesrachen ſchleudern, iſt ein: Luſt. 

Erwartung breunt in dir. Ha, keine Mar'e, lomm' zu mir. 

Ich Tor! Ich blicke, ſtaune, wund're mir ich ſteck den Finger 

in die kleine Tür — die Marke kommt nicht Schrecklich 
Grimmen und menſchlich ſinnlos Wüten kämpfen um die 

Oberhand in meinem Innern Verflucht und zugenäht! Was 

ſoll ich jetzt beginnen? „ . 
Ich eil' zum Schalter. Eine minnigliche Maid hört an er⸗ 

rötend meines Herzens Klage und träufelt Balſam auf mein 

wundes Herz: „Denn is er woll laputt. der Automat⸗ ſpricht 

ſie, und ihre roten Lippen brennen Schon halb verſöhnt, ob 

ſoviel ſcharfer Logit will ich verſöhnt von dannen ziehn, da 

wird's mir in der Kehle trocken, ich bleib erſchüntert wieder 

ſtehn. Es dringt ein Chor von wilden Klagen an mein emp⸗ 

finlich aroßes Ohr Ich möcht' die Wett in Stücke Achlägen, 

den Poſtdirektor in 'ner duntlen Ecke fragen, wie ſolch ne   „Schweinerei“ wohl möglich ſei: Ein Dutzend, oder mebr der 

Groſchen, verſchlang der feiſte Automat; von Frauen, Männern, 
alten Knochen, ja, ſelbſt von einem Ehepaar. Es ſchrie der 
Chor: „Tja, heil'ger Bimbam, was ſollen wir jetzt machen, 
das iſt doch unerhört ganz offenbar; wird denn der Schwindel 
auch gerochen? Wird man das Geld einſt wiederſeh'n?!“ Das 
Fräulein 5* —0 die ſchmalen Schultern und iſt dem Weinen 
ääußerſt nah', ein dicker Tullas keucht bedenklich und ſchwört guf 
Rache ſelbſt ſogar. Und leiſe flüſtern rote Lippen: „Vielleicht 
muß man ein wenig tippen, an den gemeinen Kutymat.“ 
Homeriſch ſchallt ein, grell Gelächter; das Fräulein ängſtlich 
Hilfe fleht und liſpelt ſchließlich freundlich, gütig: „Vielleicht, 
wenn erſt die Nacht vergeht, wird ſicherlich der Fall berochen 
von ſeiner hohen Majeſtät — dem Herrn Direktor.“, Man hört, 
daß in des Morgens früher Stunde, une Rückvergütung offen⸗ 
ſteht. „Das iſt ja herrlich“, tobt der Chorus; ich zieh' andächti 
meinen Hut und geh' beſchämt von dannen, dieweil man 
andrer heftig ſtöhnt. Leb' wohl Langfuhrer Abenteuer, leb' 
wohl du gute Poſt — auſ Wiederſehnl. ů 

Nämlich! 1h Prozent meines geſtrigen Vermögens hat die 
Poſt. Soll ich heute 50 Pjennige anlegen für Hin⸗ und Rück⸗ 
fahrt und mir meinen Groſchen abhoten? Bekomme ich ihn 
überhaupt, oder ſtehen heute 5000 Danziger Arbeitsloſe und 
verlangen auf ihre hungrigen Augen hin je einen Groſchen? 
Andere Frage: Was wird aus meinem Groſchen? Ich bitte 
den Herrn Poſtdirektor des Langſuhrer Amtes, mir den Groſchen 
perſönlich zu überbringen, denn ein Bankkonto habe ich nicht. 
Adreſſe: wie bekannt. 

1000 Polniſch⸗Amerihaner in Danzig. 
Der „Dziennik Bydgofli“ weiß u melden, daß 1000 ameri⸗ 

lanijche Folen, die für Pilindſli einen Ehrenſäbel bringen. auf 

drei Schiffen aus London abgefahren ſeien und heute, Dienstag, 
nach Danzig kommen ſollen, von wo ſie nach Polen weiterfahren. 

Unſer Wetterbericht. 
Allgemeine Ueberſicht: Das geſtern über Schleſien 

gelegene Tiefdruckgebiet hat den erwarteten nördlichen u. Obe. 

nommen und lagert mit ſeinem Kern über der mittleren Oſtſee. 

Es wird ſich vorausſichtlich weiter nordwärts bewegen. Vom Weſten 

her dringt hoher Druck nach Deutſchland vor, ſo daß zunüchſt mit 

einer Beruhigung der Wetterlage zu rechnen iſt. 

Vorherſage: Abnehmende Bewölkung. Vorwiegend 

trocken. Temperaturen wenig verändert. Mit der Zeit ob⸗ 
flauende Südweſtwinde. Maximum 23,2 Grad, Minimum 16,4 
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Die Ozenuflieger in Neuyork. 

Ankunſt Chamberlins und Nurds. 

Die Ozeanflieger Chamberlin und Byrd landeten in 

Nennork am Battery Park Montag um die Mittagsſtundc. 

Die Flieder wurden jubelnd bearüßt. Nor der Eitn, Hall 
überreldſte Bürgermeiſter Waller fedem der beiden Flieger 
die flädtiſche Tapferkeitsmedatille und begrüßte jeden mit 

einer Anſprache. Die Leitartilel, der größeren Heitungen 

ſind der Nückkehr Chamberlins unb Bords gewidmet. 
Am Pier in Battern Part maren außter ameritkaniſchen 

auch drei franzöſiſche und drei denlſche ſchworz⸗rot-goldene 

Flaggen gehißt., Ueberall, wo offiziell geflagat wurde, waren 
— zum erſten Mule ſeit dem Weltkriege die deutſchen 

und fransöfiſchen Flaggen aleichberechtigt auſaexcce⸗ 

  

    

21 Matroſen ertrunken. 
Schweres Schiſfönnyglſick in Indien. 

Der britiſche Frachldampfer „Shahzaba“ ging in einem 
Sturm 500 Meilen von der Mündung des Hovahlufluſſes in 
Inbien verloren. Von 7/ Mann der Velatßung, darunter 
13 Enropäern, wurden nur ßü von dem Dampier „Klintonia“ 
buipete nub nach Kalkutta gebracht. Die übrigen ſind 
veriorc“. 

Aubele freigeſprochen. 
In ber Veruſfungsverhandlung gegen den Lokomolipſührer 

dem im vorigen Jahre am Münchener Oſtbahnhof nerun⸗ 
glückten Zuges, Jpſeſ Aubele, wurde heute das Urteil des 

öfſengerichts anlgehoben und Aubeke von Schuld und 
Strofe freigeiprochen. 

Schwere Antounfälle in Holland. 
6 Tote, 4 Sckwerverletzte. 

Einer Meldung aus Zwelle anſolge fuhr Montag nach⸗ 
mitlaa ein Perſonenauto auf der von Smilde nach Meypel 
ſührenhen Chauſſee gegen einen Banm und ſtürzte in das 
dicht neben der Chauſſee liegende Waſſer der Smildervaarſt. 
Alle 5 Autoinſaſſen ortranken. 

Auch auſ der von Lenden nach Millenom ſührenden 
Chauſſee ereignetr ſich ein ſchweres Autonnalück. Als der 
Chauſſcur mit ſeinem in ſchneller Faurt befändlichen Per⸗ 
ſoneuauto einer Radſahrerin ausweichen wollte. ſuhr das 
Auto gegen einen dort liegenben Stapel von Kanaliſations⸗ 
rohren, überſchlug ſich und wurde vollkommen zertrümmert. 
Eine juuge Dame wurde aetötet, während die drei anderen 
Inſaſſen ſchwer verletzt wurden; die Radfahrerin erlitt 
aleichfalls ſchwere Verletzungen. 

* 
Sonntag abend hat ſich in Tornan bei Düben an der 

Mulde ein ſchwerer Autonnſall ereianet. Auſ einem Laſt⸗ 
kraftwagen mit Auhänger häatte eine Halleſche Geſellſchaft 
von 8i Perfonen einrn Ausſlun unternommen. An einer 
obſchüſſigen Stelle löſte ſich aus noch nicht bekannter Urſache 
der Anhänger und rollte oͤie Straße binunter in einen 
Waſteraraben. Drei Perſonen wurden ſchwer verletzt in 
das Krankenhauns gebracht. An ihrem Aufkommen wird ge⸗ 
zweifelt. 

   

  

  

Von einem Reichswehrſolbaten erſchoſſen. 
In Notwehr? 

Montaa früh 4 Uhr wurde der in Borkum als Aushilfs⸗ 
lellner tätige Peter Aclermann, als er auf dem Heimwene 
begriſſen war, von dem Obergefreiten Oertel vom Reichs⸗ 
wehrregaiment 16 erſchoffen. Das Motiv aur Tat iſt noch un⸗ 
belanm. ſell Noytwehr vorliegen. 

  

Berlin— Dsls im Flugzeug. 
Eröffnung des dentjch⸗narwegiſchen Luftverkehrs. 

„Monlag wurde der dentſch⸗norwegiſche Luftverkehr er⸗ 
öfſnet. Damit iſt auch der dritte Staat Slandinaviens an 
das mitteleurvpäiſche Lnitverkehrsnetz angeichloffen. Die 
Den Lufthanſaab e Strede Berlin—Stetti 
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Kopenhagen—Gotenburg—Oslo in der Weiſe, daß zwiſchen 

Perlin und Stettin Landſlugzeuge, und, zwiſchen Stettin 
und Oslo mit Zwiſchenlandungen in Kopenhagen und 
Gotenburg Dornier⸗Wal⸗Flugboote verfehren, die auch bei 
dem erſten bdeutſchen Seeflugdienſt Stettin—Stockholm cin⸗ 
geſetzt worden ſind. Die 932 Kilometer lange Strecke 

Berlin—Oslo wird in einer Rieiſezeit von 924 Stunden 

zurückgeleht, wobei zu berſcckſichtigen iſt, daß zwei Stunden 
auf den Autfenthalt auf den Zwiſchenflughäſen entſallen. 
Trotzdem wird immer noch ein Zeitgewinn von etma 
14 Stunden gegenüber den Etbverkehrsmitteln erzielt. 

Me Opfer in Paläſtinn. 
200 Tote und ſaſt 800 Berletzte. 

Nach bem amtlichen Wericht über das Erdbeben in 
Paläſtina und Transjordanien hbaben in Palüſtina 
20%0 Perſonen den Tod gefunden, während 356 ſchwer und 
375 leicht verletzt wurden. Die Zahl der ſchwer beſchädigten 
Häuſer im ganzen Lande wwird auf 1000 geſchäbt. Der 
Regierungspalaſt hat etwas gelitten, doch ſind im all⸗ 
gemeinen die öffentlichen Gebäude wenig beſchädigt worden. 
In Transjordanien zählt man 67 Tote und 1½ Verletzte. 

  

Übet nicht abgeſtürzt. 
Falſche Gerüchte. 

Die auswärts verbreiteten Gerüchte von einem tödlichen 
Abſturz des betannten Krieas⸗ und Kunſtfliegers Udet bei 
Magdeburg entſprechen nicht den Tatſachen. Ubdet beiindet 
ſich ſeit ſeiner geſtriegen Rückkehr aus Wien in München. 

* 

Vei Heeresmanövern ſtürzte Montag abend ein Militär⸗ 
flugzeng in der Nähe von Caplerley brennend ab. Die In⸗ 
ſaſſen, zwei Oſſiziere, wurden getötet. — Auf dem Militär⸗ 
flüugplatz Campind in Italien ſtürzte Sonntag ein Flugzeug 
beim Auſſtieg ab, wobei beide Piloten den Tod fanden und ein 
weiterer Inſaſſe ſchwer verletzt wurde. Bei Malvenſa ſtürzte 
ein anderes Flugzeug ab: drei darin befindliche Flieger wur⸗ 
den getötet. — Bei einem Probeſlua mit einem kleinen fran⸗ 
zöſiſchen 40 P. S.⸗Flugzeug ſtürzte der Flieger Major Loriga 
ab und war ſofort tot. Loriga war einer der Flieger die den 
Flug Madrid—Philippinen durchgeſührt haben. 

    

Ich bin ein Engel. 
„Sie iſt eine Tantippe.“ 

Der 78jährige ſerbiſche Grundbeſitzer Fabian Razum aus 
Zagreb ſteht vor Gericht, well er ſein 65jähriges Weib im 
Streit erſchlagen hat. „Ich bin ein Engel, ſie war eine 
Xantippe!“ bekundet er andauernd, und alle ſeine Zeugen 
wiederholen dieſen Satz. Und in der Tat: ein ſehr ange⸗ 
nehmes Eheleben ſtheint der alte Fabian in den letzten 50 
Jahren nicht gehabt zu haben. Denn ſeit der Hochzeitsnacht 
ſchlägt ihn die liebende Gattin grün und blau, weil er das 
Grundſtück nur auf ſeinen und nicht auch auf ihren Namesn 
eingetragen hatte. Dieſes Mißtrauen konnte die Frau tin den 
50 Jahren ihrer Ehe nie überwinden. Aus diefem Grunde 
kam es zu den wiberlichſten blutigſten Schlägereien, die aller⸗ 
dings immer wieder mit Verſöhnung und neuen Vertröſtun⸗ 
gen auf ſpätere Zeiten endeten. Bei einer dieſer Auseinander⸗ 
ſetzungen iſt dem bisher immer ſtillhaltenden Prügelknaben 
denn doch die Gedͤuld geriſſen. Da hat er ausgeholt — und 
die Eheliebſte lag mit zerſchmettertem Kopf in der anderen 
Stubenecke. Wabian erhielt fünf Jahre ſchweren Kerker. 

Fünf Waldarbeiter vom Blitzſchlag actroffen. Ein Blitz 
wüeſ bei Schwexin an der Warthe in cine Gruppe Wald⸗ 
arbeiter ein. Zwei wurden ſchwer. drei leicht verlebt. 

Drei Geſchäftscinbrüche in Berlin. In der Montagnacht 
wurden in Berlin drei große Geſchäftseinbrüche verübt. Die 
Tüäter machten insgeſamt eine Bente von 00 000 Mark. 

Champignons durchbrechen Alphalt. In der Grafengaſſe 
in Koburg bemerkte man auf dem Aſphalt drei Zentimeter 
breite Riſfe, dic man ſich zunächſt nicht erklären konnte. Ueber 
Nacht iſt jetzt das Rätſel gelöſt: durch die Decke bahnte ſich 
ein ſtarker Edelchampignon den Weg. Zur Zeit beybachtet 
Wten die Spalten auf dem Damm auch noch an anderen 
Stellen. 
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Die unſinnige Todesſtrafe. 
Unglückliche Mutter. 

Die polniſche Landarbeiterin Stanislawa war 1925 auf 
einem pommerſchen Gute beſchäſtigt. Die menſchenunwürdigen 

Wohnverhältniſſe brachten es mit ſich, daß mehrere Landarbetter 
mit ihr verlehrien. Sie wurde ſchwanger, konnte aber den 

Bater nicht angeben. Sie wurde entlaſſen. Da erhielt ſie 

Anfang des Jahres 1926 Veſchäftigung bei einem ſchleſiſchen 

Gutsbeſitzer. Mitte Auguſt gebar ſie im Kreiskranlenhaus ein 

Mädchen. Mit ihm kehrte ſie auf den Gutshof zurück. Um 

nicht als Unmenſch zu erſcheinen und mce zuletzt ihrer wert⸗ 
vollen und — bilfigen Arbeitskraft halber behielt ſie der Bauer. 

Da wollte ein Schnitter die fleißine Frau heirgten; doch durfte 

ſie ſein Kind mit in die Ehe bringen. Wo ſollte nun für das 

Kind, bas Stanislawa nie gewollt hatte, geſorat werden? Es 

ſtand ihrem Lebensglück hindernd im Wege. Es mußte ver⸗ 
ſchwinden. 

Eines Tages erbat ſich die Landarbeiterin Urlaub mit dem 

Bemerken, daß ſie das Kind zu einer Baſe in Pflege geben 

wollie. Sie fuhr aber nur bis zur nächſten Station. Dann 

lief ſie mit dem Kinde auerfeldein. An einem Strohfeimen 

erſtickte ſie den Säugling und verſteckte die Leiche unter Streu. 

Nachdem ſie zurückgetebrt war, kam dem Gendarm die ganze 

Geſchichte verdächtig vor, nicht zuletzt auch weil die Frau gar 

nicht mehr eſten und trinken wollte und ſichtlich verfſel. Das 

Weib bereute ihre Tat und hätte ſie gern ungeſchehen machen 

wollen. Inzwiſchen erkundigte ſich der Gendarm nach der 

Baſe und dem Kind. Beide exiſtierten in dem angegebenen 

Orte nicht. Da drang der Gendarm in die Arbeiterin, doch den 

Aufenthaltsort ihres Kindes anzugeben. Weinend geſtand die 

Unglückliche ihre Tat. 

Das Schwurgericht. Breslau verurteilte Stauislawa wegen 
der Tötung des noch nicht einmal einen Monat alten Sänglings 

nach dem — Mordparagraphen zum Tode. Ganz richtig führte 

die gegen dieſes unverſtändliche Urteil eingetegte Reviſion 
aus, daß die Polin die Tat allen. Umſtänden nach nicht mit 

Ueberlegung ausgeführt hat. Es könne höchſtens Verurteilung 

wegen Totſchlags in Frage kommen. Doch der Reichsanwalt 

beantragte Verwerfung der Reviſion und der zweite Straf⸗ 

ſenat des Reichsgerichts gab dieſem Antrage auch ſtatt, ſo daß 

damit das Todesurteil beſtätigt iſt! — Diefer Fall zeigt, wie 

berechtigt der Kampf gegen die Barbarei der Todesſtrafe iſt! 

    

  

Der Badebetrieb an der pommerſchen Küſte. 
Die Vorſaiſon in den Vadeorten der Oſtſer war durch das 

ungünſtige Wetter ſtark, beeinträchtigt. Mit Beginn der ſogen. 

Hochfalfon ſetzte aber beſſexes Wetter ein, ſo daß der Bäderverfehr 

jetzl bereits den Verkehr des Vorjahres übertrifft. 

Von den Uſedom⸗Bädern weiſt Swinemünde die Höchſtzahl 

der Gäſte auf, Ahlbeck hatte ſchon in der vorigen Woche die 

Zehntauſend überſchritten. Auch Heringsdorf meldet mehr 

Gäſte, als im Vorjahr um dieſe Zeit. Von den. Wolliner Bädern 

meldet beſonders Misdroy einen guten Beſuch. Auf Rügen 

zählt Vinz ſchon 12286 Beſucher, Sellin 8ols, Göühren 

5118, Vaabe 1610, Thieſſow 756. Auch der Touriſtenver⸗ 

kehr auf Rügen iſt ſehr lebhaft. In Hinterpommern ſteht Kol⸗ 

berg, mit 10000 Badegäſten an der Spitze, Henkenhagen zählt 

2110 Beſucher, Sodenachin 280, Sorenbohm 407, Banerhuſen 130, 

Groß⸗Mölln 805 und Reſt 321. Im Kreiſe U205 und weiſt 

Horſt 2204, Rewahl 1483, Decp 1354, Puſtchow 205 und Fiſcher⸗ 
katen 127 Badegäſte auf. 

Von der Schiffsſchranbe getötet. 
In dem Sonntag von mehreren tauſenden Perſonen beſuchten 

Haffdad Stepenitz bei Stettin ereignete ſich in den Abendſtunden 

ein bedanuerlicher Unglücksfall. Eine dort zur Erholung weilende 
Frau, Mutter von drei Kindern, hatte ihren ſte beſuchen Mann 
zum Dampfer gebracht. Als die Frau am Bollwerk ſtand, um dem 

Ablegen des Dampfers zuzujehen, muß ſie wohl über einen Feſt⸗ 
machering geſtelpert ſein, ſo daß ſie ins Waſſer fiel. Von dem 
Vorfall wurde von der Menſchenmenge infolge des großen Ge⸗ 
dränges und der an der Landungsſtelle herrſchenden vollkomme⸗ 
nen Finſternis (1) kaum Notiz genommen, jo daß die GW. ehe 
man ihr zu Hilſe kam, von der Schiffsſchraube erfaßt wurde. 
Erſt nach dreiviertelſtündiger Arbeit konnte die Leiche der Frau 
ejunden und aus dem Waſſer geborgen werden. 

    

  

    

  
   

MOTTKEDEHDEEB 
RODMAN VON SCHALEOMN ASCH 

Eines Abends, kurz vor dem jüdiſchen Neujabr, im 
Herbſt alſo, wenn die Tage kürzer zu werden beginnen, kam 
Leib nach Hauſe., um zu eſſen. Der ganze Keller war voll 
Rauch und Dampi. Es roch nach etwas Gebratenem und 
am Herd ziſchte und brannte »3. Man konnte annebmen, 
Slatke habe Gott weitz was zubereitet. Und dabei waren 
es nur Zwiebeln, die auf dem Blech ſo ſchrien und ibren 
Dunſt über den ganzen Naum verbreiteten. Dem blinden 
Leib lief das Waſſer im Munde zufammen. Er ſprang 
baſtiag auf dic Straße hinaus und rief jeine Spröhblinge zu⸗ 
ſammen. Von allen Seiten lieſen kleine Kinder ver⸗ 
ichiedenen Alters zuſammen, einige krochen ſogar noch auf 
allen vieren und kamen zum Vorichein wie Mäuſe aus 
ihren Löchern. Der blinde Leib veriammelte ſie alie am 
ſich. klatſchte in die Hände und trieb Slatke an. Da worde 
bie Fran ärgerlich. 

„Was jagſt du mir die Seele aus dem Leibe! Ich balte 

Er 
mich ſowieſo ſchon kaum noch auf den Beinen!“ 

Dieſe ihre Worte geficlen dem Leib fehr wenig. 
mußte, daß Slatke ſo ewas nicht jede acht Taac zu ſagen 
pflegte und nicht gewohnt war. ſich von der Ardeit zu 
dDrücken Er warf einen Blick auf den großen LKorb mit 
Zwiebeln, die Slatke von Haus zu Haus zum Verkauf irug, 
und ſtellte feſt, daz ſie diesmal unberübrt geblieben waren. 
Da gab es ihm einen Stich ins Herz. und er fragte: 

„Slatke. biſt du bente nicht ausgeweſen?“ 
„Dir ſoll ſo übel ſein, wie mir den ganzen Tag übel ge⸗ 

weſen iit. Ich babe Gaile geivuckt!“ 
ů „SaS iit denn Ios. Slaike? -fragtc er wieder und nahm 

eins der Kinder auf den Arm, während ein anderes ſeinen 
Stieſel umar. 
Sas lo. b ihn nur ceiner au, den Seibele. 
Strolch“, ermwiderte ſie ans der Küche und ſah ihn ſcheim 
an, „er weiß nicht, was los iſt! Frag den Schusmann. 
virlleicht kaun der dir Auskunft geben, wenn du es ſelbit 
nicht weißt!“ 

„Die. Slatke, ſchon wieder?“ rief Leib halb bekümmert 
und helb erſtaunt. 

„Da murde dem Slinden wärmer ums Herz, und er jagte 
mit einem Lächeln, das lge ſeimes ausgrronnenen Auges 
jich wie das Grinſen eines Toren machte: 

„Slatke, es kommi alio noch ein Knirpe? 
ein tüchtiges Beiv!“ 

Slaike brachte inzwiſchen eine große Schüßel mit Brat⸗ 

     

  

  

  

             

        

Ei. du biit ja   Kartofſeln herbei and ſtellte ſie auf eine Kiſte. Sofort be⸗ 

gannen die Kinder darin mit den Händen berumznſuchen. 
Der blinde Leib bediente ſich eines Löſfels und zon mit der 
freien Hand eine umgekehrte Kiſte als Sitz ſür Slatke 
heran. Slatike kam auch hinau, ſetzte ſich hin, nahm mit der 
Rechten eine Kartoffel, führte ſie aber nicht an den Mund, 
ſondern ſtöbnte nur auf, ächzte und ſtützte ibren Kopf auf 
ihre ſreie Linke. 

„Was ſtöhnſt du. Slatke?“ fragte ſic der blinde Leib und 
kaute an einer Kartofſel, die ſo heiß war, daß er ſie zuerſt 
ein paarmal von der Zunge auf die Zähne und dann zurüt 
ſchieben mußte. „Wenn wir einen neuen Knirps kriegen, 
wird es mieder Verdienſt geben!“ 

„Verdienſt?“ entgegnete Slatke ſtöhnend und warf ihm 
einen wütenden Blick zu. 

Der blinde Leib kannte ſeine Slatke und wußte, daß; 
ein Streiten mit ihr jetzt nicht angebracht war, „Verdienſt 
wird es ſowieſo geben“, dachte er ſich, aß ſeine Kartoffeln 
mit Appetit weiter und örehte ſte wieder fauchend im Munde 
herum. 

Einige Wochen darauf geſchah es, daß Jente, die 
Maklerin, die Jüdin, die einen ſo weiten Rock hatte, daß 
die Leute behanpteten, ſie trage darunter ganze Zentner 
von Unverzollten Waren über die Grenze, der Slatke be⸗ 
gegneteé, als dieie gerade an einen Bauernwagen trat, um 
Kartoffeln einzuhandeln. Man ſah der Slatte ſchon zur 
Genüge ihren Zuſtand an; Jente warf ihr einen kurzen 
Blick zu und fagte: 

„Schon wieder, Siatke? Na. viel Glück?“ 
„Warum ſagſt du bas?, fragte Slatke neugierig, obwobl 

ſie ſelbſt Jentes Hintergedanken bereits erraten batte und 
obwohl -ibr dabei ſogar unbehaglich zumute wurde. 

„Ich meine nur, daß du es bei Schochliners aut haben 
wirſt, daß die Leute dich aut bezahlen und dich in Ehren 
halten werden.“ 
„Kann denn die junge Fran ihr Kind nicht ſelbſt nähren? 

Iſt ſie etwa zu ſchwach oder krank?“ 
„Schwach ader nicht ſchwach, weißt du denn nicht, daß eine 

reiche Frau ſich ſo etwas erkauben kann? Das feblt ibr 
denn? Gebe Gott, daß mir und dir ſo wenig fehlen möchte, 
wie der Schwirgertochter des Schochliners!“ 

„Was will ſie denn ausgeben?“ 
Ma, wir werden ſchon einig werden! Die Leute bitten 

mich bereirs ſeit einem Monat, ich möchte mich nach einer 
auten Amme umſehen. Gibt es denn aber eine beffere als 
Slatke? Ueber den Preis brauchit du gar keine Worte zu 
verlieren.“ 

Weiß ich deun?“ erwiderte Slatke, die Jentes Lob von 
neuem verlegen gemacht bäatte. „Na fa, die Leute können 
ia über mich in der Stadt nachfragen.“ 

DDas wifſen wir doch. Slatke! Und darüder braucht man 
ja mit keinem Menſchen weiter zu reden. Abgemacht. Ich 
gehe gleich zu den Schochliners und nehme dich mit. Binde 

     
  

    

  
dir bloß eine reine Schürze um. Du bekommſt aleich 
Vorſchuß.“ 

„Mit dieſer Schürze oder mit einer andern — ich bleibe 
dieſelbe Slatke.“ 

Nein, Slatke, ich meine es im Ernſt, denn die Schoch⸗ 
wollen in ihr Haus keine chriſtliche Amme nehmen. 

n iſt ſehr fromm und will für ſein Kind durchans 
eine jüdiſche Amme haben. Man gab mir ſchon vor Wochen 

den Auftrag, mich nach einer jüdiſchen Amme umzuſehen. 
Du kannſt dort ein ſchönes Stück Geld verdienen.“ 

Und noch am ſelben Tage nahm Slatke Vorſchuß für 
die Milch, die ſie von der Natur zum Geſchenk für ihr 
eigenes Kind erhalten batte. Und abends klopfte ihr der 
blinde Leib, der Fleiſch und Abendbrot bekam, auf die 
Schulter und ſagte: 

Na, Slatke, hatte ich nicht recht? Kommt noch ein Knirps 
— gibt's mehr Verdienſt!“ 

Slatke war an jenem Abend etwas ärgerlich, ohne daß 
ſie ſelbſt wußte warum, und ſte ſchnitt ab: 

„O Gott, wenn dir doch ein Knochen im Halſe ſrecken 
bliebe, du Vielfraß du, dann würdeſt du nicht ſopiel reden!“ 

** 

Als die Zeit für Mottkes Erſcheinen auf der Welt beran⸗ 

gekommen war, überuahm die alte Frau Schochliner ſan 
deren Schwiegertochter Slatke ihre Milch verkauft batte) 
alle Sorgen um die Wöchnerin, und die Frauen des Vereins, 
deſſen Aufgabe darin beſtand, den Gebärenden Hilfe zu 
leiſten, bezogen Slatkes Bett mit einem reinen Laken. Die 
Hebamme ſtellte ſich rechtzeitig ein: im Herd wurde kochen⸗ 
des Waſſer zubereitet, und alles plagte ſich mit Mottke, dem 
Dieb, herum. Slatke machte nicht viel Umſtände — ſie war 
ſchon an dergleichen gewöhnt — und ehe der blinde Leib aus 
der Sunagoge zurückkehrte, wo er Zettel mit Inſchriften 
holte, die alle böſen Geiſter fernhalten ſollten und zu dieſem 
Zweck an die Wünde geklebt werden mußten, hatte ſchon ein 
raſender Schrei den ganzen Keller in Aufruhr gebracht. 
„Mottke der Dieb“ gab kund, daß er da war! 

Die erſten acht Tage aing es ihm gut auf dieſer Welt. Er 

lad da, eingewickelt in ein Kiſſen, aus dem nur ſeine beiden 
ichwarszen, funkelnden Aeuglein herausſchauten, die über 
ſeinem dunklen kleinen Geſichtchen wie zwei Mäuschen her⸗ 
urthuſchten. Die alte Schochliner paßte ſcharf auf, daß Slatke 
ihn eft genug an die Bruſt legte, denn ſie wollte, daß Mottke 
der Dieb viel ſauge, damit Slatke für ihr eigenes Enkelkind 
genügend Nahrung mitbringe. Zu demſelben Zweck brachte 
ſte der Slatte während der Wochen vom beſten Eſſen mit: 
bald etwas Brühe, bald Eingemachtes, bald Milch und mit⸗ 
unter ſogar ein Fläſchchen Wein. Es war ein gutes Werk. 
denn es handelte ſich um eine arme Wöchnerin, und zugleich 
nützlich, denn ſie wollte, daß die Milch der Amme ibre⸗* 
Enkelkindes fett ſein ſollte. 

(Fortſetzung folat.) 

   

    

  

    

   

     



          
  

Die Eutſcheidung im Schiffbau. 
Del oder Dampf als Antriebölraft. 

Seit undenklichen Heiten bauen Menſchen Schiffe, um von 
che u Ufer, von Land zu Land Menſchenwillen und Menſchen⸗ 

Vſct zu tragen. Vieltduſendiͤhrine Erfahrungen ſtehen uns auf 
dieſem Gebiete zur Verfügung, und auch der moderne Schiſlbau, 
der ſich des Eiſens bedient und die Schiffe mit motoriſcher Kraft 
vorwärts kreibt, blickt auf eine mehr als hundertfährige Ent⸗ 
wicklung zurück, Faſt will es ſcheinen, als ob es auf dieſem Ge⸗ 
biete menſchlichen Wirkens keine neuen Problemſteltungen mehr 
ſeben, als ob alles im ansgefahrenen Gleiſe 
rfahrungen weiterlaufen könne. 
Da iſt es vor allem die Frage der Antrisbskraſt, die den In⸗ 

nieur vor neue Wgie ſtellt. Er verlangt neben billigen 
bßchen, ochſte die die Amortiſationsgnote des Weidites her⸗ 

abjetzen, höchſte Wirtſchaftlichkeit des Betriebes. Beide Forde⸗ 
rungen find immer mehr goſteigert worden, und jo iſt denn die 
Frage der Antriebskraft 

bis joßt nicht einwandfrei gelöſt. 

Dampf- und Oelantrteb rüngen im Schiffbau um die Vor⸗ 
herrſchaft. Wie hart der Kampf erlennt man aus dor Tatſache, 
daß nach Lloyds Regiſter of Shippings nach dem Standè vom 
1. Oltober des vergangenen Jahres von 1 850 (7 Tonnen Neu⸗ 
bauten nicht weniger als 46,7 Prozeut oder 869 500 Tonnen Oel⸗ 
motorenſchiffſe gebaut wurben. Am 1. Juli d. J. war ſogar die 
Geſamttomage an Motorſchiffen bereits größer als die an 
Dampfſchiſſen. 

Die Frage der Betriebsſicherheit iſt bei Dampftraſtanlagen 
gn Hande, Hier hat man auch für die höchſten Maſchinen⸗ 

leiſtungen auererfahrungen, ſo daß die Werften, für jede ge⸗ 
wünſchie ü jede Veieegieſeſmaunte zu lriſten vermögen. 

ibarſ⸗ ttbewerb des Whrreen äwingt die Damüpf⸗ 
nenkonſtrukteure zum Veſchreiten nener Woge, um die Lei⸗ 

ſtungen der Dampfanlagen unter Verminderung der Brennſtoff⸗ 
oſten zu erreichen. So iſt man neuerdings Süſe Gſ angen, 

der geſammelten 

Hochdruckdampf und hohe Dampfüberhitzung auch bei Schiffsdampf⸗ 
maſchinen anzuwenden. So hat man in England den Poſtdampfer 
„King George V.“ in Beirieb genommen, bei dem zum erſtenmal 
eine Dampfaplaße von 40 Atkmoſphären Betriebsdruck nud 400 
Grad Leine Wung eingebaut vurde. Auf der Tecklenborg⸗Werft 
wurde eine cperint he für den Hochſrefiſchdampfer „Sirins“ 
Kurbha cl bei der mit dem Abdampf der Hauptkolbenmaſchine eine 
Turbine beirleben wird, die durch ein Rädervorgelege mit Flüſſig⸗ 
keitskupplung auf die gleiche Schranbenwelle wirkt. Bei der erſten 
Reiſe des tffes konnte 

eine Nohlenerſparnis von 29 Prozent 

ſeſtgeſlellt werden. Das Schiff erreichte mit ·einer Füllung im 
Sapeſnder die gleiche Geſchwindiglein wie ſrüher mit einer 
Dampffüllung von 71 Prozent. Bei dem Lloyddampfor „Elber⸗ 
feld“ konnte mit einer ähnlichen Anlage bei gleichem Kohlenper⸗ 
brauch die Leiſtung von 3200 P. S. auf 4000 P. S. erhöht werden. 

Als Verbindungsglied zwiſchen reinen Dampf⸗ und Oelanlagen 
auf Schiffen iſt der Hill⸗Motor anzuſprechen. So wurde kürzlich 
auf einer engliſchen Werjt ein Schiff mit einem ſolchen Motor 
ausgerſiſtet, der 4000 J'. S. leiſtet. Der Motor hat ſieben Zylinder, 
von denen fünf als einfachwirkende Zweitakt⸗Dieſelzylinder arbeiten, 
während die beiden anderen als doppeltwirkende Dampfzylinder 
ietenise ſind, die mit der Abwärme der Dieſelzylinder bo⸗ 
trieben werden. Mit der Abwärme werden übrigens auch alle 
Hilfsmaſchinen bewegt. 

Andererſeits geht 
Zylinderſeiten für die Arbeitsleiſtung auszunutz 
vor allem der doppeltwirkende Viertaktmotor, de⸗ 
Bauhöhe auszeichnet, ſo daß der Nußraum des Schiſfes vergrößert 
wird und die Herſtellungskoſten geſenkt werden können. Auch hier 
uutzt man die Abwärme zum Antrieb der Hilfsmaſchinen, ſowie zum 
Kochen und Helzen aus. Sehr eingehende Berechnunſen haben 
erheben, daß nach dem gegenwürtigen Stande der Brennſtoffpreiſe 
nur ein ſehr geringer Unterſchied ziwiſchen Dampf⸗ und Oelankagen 
hinſichtlich der Wirtſchaftlichkeit veſteht. Mit nur wenigen Pro⸗ 
zenten wirkt er ſich noch zu Gunſten des Oelantriehes aus. Aber 
ein geringes Schwanlen kann dieſen Unterſchied jehr leicht hu, 
gunſten der Dampfanlagen verſchieben. Dle Frage, wolcher An⸗ 
kriebskraft der Vorgug zi geben iſt, kann daher nur von Fall zu 
Eiü nach hüraner Beachtung aller in Traas kommnenden Einzel⸗ 
heiten entſch 

man bei Oelmotoren dazu über, beide 
Hier iſt es 

durch geringe 

    

   

ieden werden. 

Das Anwachſen der Motorſchiffstonnage. 

Wie Llonds Schiffsregiſter meldet, überſtieg in dem am 30. 
Juni endenden Jahresviertel zum erſtenmal die Welttonnage der 
Motorſchiffe diejenige der Dampfer. Die Tonnage der Motor⸗ 
ichiffe betrug 1 450 595 Tonnen, diefenige der Dampfer 1 366 809. 
Die Motorſchiffstonnage von Großbritannien und Irland betrug 
82 ũ N der Dampfertonnage. Die zur Zeit in Tanzig, Däne⸗ 

  

mark, Holland, Frankreich, Italien und Schweden in Bau befind⸗ 
lichen Motorſchife umfaſſen 561 135 Tonnen; die im Bau befind⸗ 
lichen Dampfer in den genannten Stagten umfaſſen eine Geſamt⸗ 
tonnage von 152 055 Tonnen. Die Welttonnage der Motorſchiffe 
verteilt ſich auf 34 Schiſfe zwiſchen 6000 und 10 000 Tonnen, 17 
zwiſchen 10000 und 15 000 Tonnen, 9 zmiſchen 15 000 und 
20 000 Tonnen und eins über 30 000 Tonnen. 

Die Landmaſchinenſchan auf der Köniasberger Oſtmeffe. 
Die Deutſche Oftmeſſe in Königsberg Vr. veranſtaltet auch 

in dieſem Jahr im Rahmen der Verbſtmeſſe, die vom 21. bis 
zum 24. Auguſt ſtattfindet, eine große Landwirtſchafts⸗Aus⸗ 
ſtellung. Die wichtigſte Abteilung der Landwirtſchutts⸗Aus⸗ 
ſtellung iſt die reichhaltiger denn je beichickte Landmaſchinen⸗ 
jchau. Auf dem ſeit Wochen ſchon vollbelgien Freigelände und 
im Hauſe der Technit werden u. a. folgende namheafte Firmen 
ihre Erzeugniſſe zur Schau und Verlauf ſtellen: 

Alfe Laval, Separator, Bertin, Amo zonenwert Heinrich 
Breyer, Gaſte⸗Benz⸗Sendling⸗Mot ine, Berlin, Chriſtoph 
U. Unmack, Nieſty, Deut! zrraftpfüing, Berlin, Akt., Beſ. 
K. F. Eckert. Berlin. Maſchlnenfabrit Fahr, Gotimadingen, 

erber u. Co., Leipzig. Georg Harder A.⸗G., Lubect, Hille⸗ 
Mororenwerte, Dresden. Täßer u. Kaps, Halle, Kalter Trieur, 
Maver u. Co., Dresden, Kyffhäuſerhütte. Artern, Friedrich 
Krupp, Eſſen, Heinrich Lanz, Mannhe⸗im, Linte⸗Hoffmann⸗ 
Werke A⸗ Breslau, Motoren⸗Werke, Mannheim, Miele⸗ 
Werke. Gütersloh, Maßey⸗Harris⸗Comp G m. b. H., Char⸗ 
lottenburg 5. Oſtdeutſche Maſchinenfabrik vorm Rud. Wermke, 
Heiligenbeil, Rietberg⸗Werke, Rietberg. Rbein⸗Elbe⸗Maſchinen⸗ 
fabrit, Hannover⸗Laatzen, Rud. Sack, Leipzig. Wilhelm Stoll, 
Torgau, Stock⸗Motorpflug, Berlin. Volra⸗Motorenfabritk, 
Berlin, R. Wolf, Maodeburg. 

Um den Beſuchern des Landmaſchinenmarktes die Möglich⸗ 
leit zu geben, die ausgeſtellten Maſchinen bei der Arbeit zu 
ſehen, werden auch diesmal, wie alljährlich, Schaupflüge ſtatt⸗ 
finden. Ferner ift die Beſichtigung von Muſterwirtſchaften 
vorgeſehen. Zahlreiche Lehrfilme werden in den Meſſetagen 
demonſtriert werden. 

    

       

  

  

  

Der Rückgang der Arbeitsloſigkeit in Berlin betrug in 
der vergangenen Woche rund 3000 Perſonen. Es waren bei 
den Arbeitsnachweiſen 185 365 Perlonen eingetragen gegen 
188 8355 in der Vorwock, darunter befanden ſich 121 964 
(123 816) männliche, und 63 401 (64 539) weibliche Perſonen. 

„Kohle, Viehfutter, Zucker und Wollgeweben geſunken.   

Wirtschaft „Handel, Schiffahrt] „ 
Erwerbslojenunterſtützung bezogen 30 208 S5 0-8 (87 204) 
Perſonen. Außerbem wurde noch 28 208 (28 Tüh) Perionen 
durch die Erwerbsloſenbilfe der Stadt und 30 366 (31 265) 
Porſonen durch, die Kriſenfürſorge unterſtützt. Die Eut⸗ 
laſtung des Arbeitsmarktes liegt in erſter Linte im Bau⸗ 
gewerbe und in der Landwirtſchaft, weniger in der Metall⸗ 
induſtrie und im Spedttionsgewerbe. Bekletdungsgewerbe, 
Angeſtellten -und Künſtler⸗Berufe wweiſen einen ſtärkeren 
Uuſer Stellenfuchender auf. Die Zahl der Stellenſuchenden 
unter den Kinvangeſtellten, Artiſten und Muſtkern beträgt 
etwa 95½0 Perfonen. 

—— 

Der Ausweis der Vank von Danzig 
weiſt im Abſchluß vom 15. Jult 1927 folgende Konten in 
Danziger Gulden auf: 

Ativas Metallbeſtand (Beſtand an kursfähigem Danziger 
Metallgeld und an Gold in Barren oder Goldmünzen) 2835 682, 
darunter Goldmünzen 9861 und Danziger Metallgeld 2825 821, 
Beſtand an täglich fälligen Forderungen gegen die Bank von 
Eugland einſchließlich Noten 25 115 000. eſenſt an deckungs⸗ 
fähigen Wechſeln 20 367 288, Beſtand an ſonſtigen Wechſeln 
9400, Beſtand an Lombardforderungen 140.837, Beſtand an 
Valüuten 11 994 403, Beſtand an ſonſtigen täglich fälligen Forde⸗ 
rungen 4241927. Beſtand an ſonſtigen Forderungen mit 
Kündigungsfriſt — 

Paſſiva: Grunbkapitgl 7 500 000, Reſerveſonds 2 840 542, 
Betrag der Eüie Roten 38 115 670, Sonſtige täglich 
fällige Verbindlichkeiten 8 036 692, darnnter Giroguthaben: 
n) Guthaben Danziger Behörden und Sparkaſſen 6 0ai 825, 
b) Guthaben ausländiſcher Bebörden und Notenbanken 203 624. 
c) private SIa, 1.689 575, Verbindlichteiten mit Kündi⸗ 
Aachtaiteni — Sonſtige Paſſiva 16 556 171, darunter Verbind⸗ 
huncen in fremder Währung 12 339 700, Uvalverpflich⸗ 
ungen —. 

Dieſer Ausweis Wacn gegen Ultimo Juni eine Abnahme der 
Kapitalanlage der Bank, in Form von Wechſeln un 527 077 
Gulden, ſowie eine Abnahme des Lombardbeſtandes um 524 163 
Gulden, Im Zuſamnienhang damit fowie infolge der nach 
doem Ultimo elngetretenen Erleichterung hat der Umlauf an 
Noten und HartGäeld um 2 532 448 Gulden abgenommen. Die 
Suaahne der 110 Wüilianten Gendenihn, gegen die Bank von 
engtand um 11,5 Millionen Gulden einerſeits ſowie die Zu⸗ 

nahme der ſonſtigen täglich fälltaen Verbindlichkeiten um 
5,/3 Millionen Gulden und der lanasd⸗ aſſiva um rund 
8 Millionen Gulden andererſeits hängt damit zuſammen, daß 
ein Tell des Erlöſes der 6“/ prozentigen Anlelhe der Freten 
Stadt Danzig, deſſen Vexwaltung der Bank von Danzig über⸗ 
tragen iſt, bereits unter den Gulhaben bei der Bank von Eng⸗ 
land erſcheint, während auf der anderen Seite der treu⸗ 
händeriſch verwaltete Betrag unter ven Wpieivonherſatfe 
iſt; im Zuſammenhang damit ſteht auch die vorübergehende 
Zunahme der Girognthaben. Die geſetzliche Kerndeckung des 
Rotenumlaufs beträgt nach Ausſcheidung der Treuhand⸗ 
guthaben 53,7 Prozent, die Zuſatzdeckung durch deckungsfähige 
Wechſel und Merallgeld 70,0 Prozent, ſo daß ſich die geſetzliche 
Geſamtdeckung des Notenumlaufs auf 123,7 Prozent bekäuft. 

  

Schwierigheiten im polniſchen Holzexport. 
Angeſichts des kataſtrophalen Wa—⸗ henmangeß, iſt es den pol⸗ 

uiſchen, Exporteuxren nicht Voſuch ſih ihrer Exportverpflichtungen 
zu entledigen. Erhebliche Holzvorräte, die auf Verladung warten, 
verlieren ihre Exportqualtiät und kommen für die Ausſuhr nicht 
miehr in Frage. In dieſer Situation hat ſich das Syndikat der 
Ho Zinduſtriellen, in Lembern in eier Vepeſch« an das Verlehrs⸗ 
miniſterlum gerichtet mit der Bitte, dem Waggonmangel it den 
Eiſenbahndirektionsbezirken Lemberg und Staniflan dringend ab⸗ 
zuhelfen. Wie die „Ajencja Wſchodnig“ erfährt, iſt der Grund ffir 
den ſtarken Waggonmangel in der Weanu einer großen An⸗ 
zahl polniſcher Waggons an Rumänien zuritckzuflchren, von wo 
dieſe Waggons, mit Holzmaterialien beladen, zum großen Teil. 
nach Deutſchland gehen. 

Die Abfindung der Monopol⸗VOpfer. 
Entſchädigungsklagen in Polen. 

Dreizehn Tabakfabriken im Kreiſe Rybnik (0ſtoberſchleſien) 
haben wegen der Weigerung des Staates, den, Hen eb für die int 
Zujammenhang mit der Einführung des polniſchen Tabakmonopols 
ſtillgelegten Betriebe eine Entſchädigung zu zahlen, gegen den Staat 
einen Prozeß angeſtrengt. Die dreizehn Tabakfabrikbeſitzer haben 
ſich an das Schiedsgericht in Beuthen, dem Prof, Kaeclenbeck vor⸗ 
ſteht, gewandt. Da es den Anſchein, hat, daß die Kläger mit ihrem 
Standpunkt durchdringen, hat ſich die polniſche Regierung nunmehr 
bereit erklärt, 530 000 Franks als Entſchädigung anzutbieten. Nun⸗ 
mehr wollen auch die Eigentümer der Spiritusbrennereien Oſt⸗ 
oberichleſiens im Zuſammenhange mit der, Einführung des 
Spiritusmonopols Entſchädigungsanſprüche auf dem gleichen Wege 
ſtellen. 

Polens Handelsbilanz wiedermm ftark pafftv. 
Die polniſche Handelsbilanz für Juni iſt wieberum ſtark 

paſſiv. Bei einer Einfuhr in Höhe von 160 Mill. Zlotn 
beträgt die Ausfuhr nur 114 Mill., ſo daß ſich ein Einfuhr⸗ 
überſchuß von 46 Mill. Zloty ergibt (im Mai 40,6 Mill. Zloty) 
Infolgedeſſen iſt eine beſchleunigte Stellungnahme der Re⸗ 
gicrung in Bollfragen zu erwarten. Die Handelsbilanz 
zeigt zwar bercits die Abnahme einiger Einfuhrpoſittonen, 
wie beiſpielsweiſe Lebensmittel, Zinkerze, Maſchinen, Autos, 
Leinengewebe, andererſeits aber iſt auch die Ausfuhr von 

  

  

In der Stitzung bes Wirtſchaftskomitces des Miniſterrats 
werden nunmehr die neuen Beſtimmungen der Einfuhr⸗ 
reglementierung beſchloſſen werden. Um dieſe zu beraten, 
ſand geſtern in Lemberg eine Begegnung zwiſchen dem 
Handelsmintiſter und Finauzminiſter etnerſeits und dem zur 
Kur in Oſtgalizten weilenden Kebeflfeder Bartel anberer⸗ 
leits ſtatt. Die genaueren Ergebniſſe der Lemberger Kon⸗ 
ferenz wurden noch nicht bekanntgegeben. 

  

Rückgang des polniſchen Kohlenexports. 
Nach Angaben des Miniſterinms für Induſtrie und 

Handel hat der polniſche Kohlenexport im Monat Juni in⸗ 
jolge der ſcharfen engliſchen Konkurrenz auf den ikandi⸗ 
naviſchen Märkten und der abwartenden Haltung der Ab⸗ 
nehmerkreife, die auf ein Anhalten der gegenwärtig ſinken⸗ 
den Preistendenz hoffen, eine ſtarke Einbuße erlitten. 

—. —— 

Polniſche Zollerleichterungen bei der Heringseinfuhr. Eine 
neue Verordnung des polniſchen Finanzminiſters ſetzt den Ein⸗ 
juhrzoll für geſalzene rgehſ auf ein Drittel des Normalzolls 
herab. Dies bedeuiet eine Zollermäßigung von 15 auf 5 Zloty per 
100 Kilogr. Die Verordnung bleibt bis Ende 1927 in Kraft. Eine 
zweite Verordnung des Finanzminiſters verlängert den ermäßigten 
Zollſatz für Kaliſalpeter bis zum 30. September 1927, joſern dieſer   Salpeter nicht ſtickſtoff⸗ammoniakhaltig iſt. 
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Jußball⸗Werbetag in Elbing. 
Die II. Gruppe des v. Bezirks veranſtaltete am Sonntag 

oinen Fußball⸗Werbetan in Elbing, zu dem reſtlos alle 
Vereine der Gruppe erſchienen waren. Uuch die Bezirks⸗ 
leitung ließ es ſich nicht nehmen, dieie Gruvpe von Danziger 
Scite aus zu unterſtützen. Zu dieſem Kipecke wurde die 
Danziger Städteelf ſowie die erſte Mannſchaft des Sport⸗ 
pereins „Stern“ Werdertor nach Elbing delegiert. In 
Elbing fanden am Vormittna die ülanmäßinen Spiele ſtatt. 
Llm Nachmittag kam das Städteſpiel Danzia gegen Elbing 
zum Austrag. Das Trefſen fiel für die Danziger Farben 
ſehr günſtia aus. Nach dem Spiel traten ſämtliche Vereine 
zu einem Umzug durch Elbing an. Die Elbinger Nadfahrer 
lertes der Turnverein Kaltbof waren hier ebenjalls uver⸗ 
reten. 

Stäbtemannſchaft üe genen Städtemannſchaft Elbing 
8:1 (7:0) Ecken 3:2. 

Elbing hat Anſtoß, verliert aber ſchnell den Ball. Danzigs 
Stürmer köunen bercits in der 2. Minnte das erſte Mal 
einſenden. Die Ueberlegenheit Danzigs dauert an. denn 
es kaun noch in den erſten 5 Minuten weitere zweimal 
erfolgreich ſein. Febt rafſte ſich Elbiug zuſammen und 
machte einige Vorſtöße, die aber nicht einbringen. 

Nach der Hälfte erböht Elbing das Tempo. Durch ſchlechte 
Verſtändiaung unter der Verteidigung kann Elbing das 
Ehrentor erzielen. Danzig läßt aber ſeinerſetts auch nicht 
locker und Elbing muß ſich mit 8: 1 geſchlagen bekennen. 

Dic Danziger Mannſchaft beſtand aus Spielern der 
F. T. Langfuhr und dem Turn⸗ und Sportverein „Fichte“, 
Ohra, und mar vom Sturm bis zum Tormaun in glänzender 
Form. Die Elbinger Elf hatte einzelne ſchwache Stellen im 
Sturm und Lauf, anch war die Vexteidigung unſicher. Der 
Tormann war der beſte Mann der Mannſchaft. 

Krebsfelde genen Stern I Danzig 1:8 (: p). 
Die erſte Halbzeit zeigte ein ziemlich ausgcalichenes 

Spiel, doch flel Krebsfelde in der zweiten Halbzeit dem 
Tempp der Stern⸗Mannſchaſt zum Opfer. Der Sieg Sterns 
war verdtent. 

Die weiteren Reinltate des Tapes ſind ſolgende: Vrauns⸗ 
hearg gegen Tiegenhof1 3:0, Marxiengu! gegen Tann⸗ 
ſee] 13, Mausdorf Igegen Willenberg 1 0: 4, Nenuteich l 
gegen Elbing I 3.: 4, Braunsbergel gegen Horſterbuſch 
621, And. Elbing 1 gegen Jad. Neuteich 1 10: 0. 

  

Der Bundesmeiſter von Rußland geſchlagen. 
Dresbner Sportverein verliert H:un (0 1). 

In der erſten Hälfkte der erſten Halbzeit vermochten die 
Dresduer den Ruſſen ihr Spieliyſtem aufzuzwingen. Erſt 
nach 35 Minuten Spielzeit gelang Rußland ein Erſolg. 
Kurze Zeit ſpäter verſchoß D. S. V. einen Elfmeter und ver⸗ 
gab ſich ſo den billigen Ausgleich. Bis Seitenwechſel war das 
Spiel vollkommen ausgeglichen. Außer dem Sturm ſtellte 
der Bundesmelſter ſeinem Geaner gleich ſtarke Mannſchafts⸗ 
teile gegenüüber. Seine Läuferreihe war der der Ruſſen zeit⸗ 
weiſe überlegen. Nach der Pauſe machten die ruſſiſchen 
Spieler von ihrer körperlichen Ueberlegenheit ſehr ausgiebin 
Gebrauch, wodurch techniſche Feinheiten nicht mehr gezeigt 
wurden, Erwähnenswert aus dieſem Spielabſchnitt ſind die 
beiden Tore für Rußland, die durch entſchloſſenes Schießen 
fielen, und das Aufkommen des D. S. V. in den letzten zehn 
Minnten — allerdingas zn fpät. 13 000 Zuſchaner wohnten 
dem Spiele bei. ů 

Deutſche Sechstagefahrt. 
Dice deutſche Sechstagefahrt 1027 wurde am Sonntag mit 

der Elappe Anauſtisbera— Chem,nitz beendet. Ins⸗ 
geſamt blieben 10 Faͤhrer ohne Sträaͤſpunkte. Von den am 
erſten Tag geſtarteten 76 Maſchnen fielen im Verlaufe der 
Sechstagefahrt nur 18 Maſchinen aus. Den Titel „Erſter 
Sieger der deutſchen Sechstagefahrt 1927“ erhielt die zweite 
Maunſchaft der Zündapy⸗Werke. Von den Klubmann⸗ 
ſchaften trug die zweite Mannſchaft (Lommando der Schutz⸗ 
polizei Berlin) auf D.K. W. den Sieg davon und erhielt 
SMW.SI „Klubmeiſter der deutſchen Sechstagefahrt 1927 

Neue Vundeshöchſtleiſtungen im Arbeiterſport. 
Anläßlich des finniſchen Fußballſpieles in Stuttaart, wo 

auch finniſche Leichtalhleten an den Start gingen, wurden 
verſchiedene Bundeshöchſtleiſtungen erreicht: 100⸗-Meter⸗ 
Lauf: Rupp, Botnang, 10.8 Sek. Weller erreichte im 
200⸗Meter⸗Lauf, die von Kreſoe, Bremen neu aufgeſtellte 
Beſtzeit von ) Sek. Die Mannſchaft von Botnana lief die 
4100⸗Meter Stafette in der Bundesbeſtzeit von 45.7 Sek. 

  

  

Der Kreismeiſter im Handball geſchlagen. 
F. T. Laake, Königsberg I genen F. T. Danzig I6:2. 

Der Kreismeiſter im Handball, F. T. Danzig. mußßte am 
Sonntag in Königsberg ſeine erſte Niederlage einſtecken. 
Danzig zeigte ſich hier ſeinem Gegner nicht gemachſen. Kö⸗ 
nigsberg hat verdient gewonnen. 

Werbefeſt in Langenan. 
Der Arbelter⸗Sportverein Langenau veranſtaltete am 

Sonntag ein Werbeſeſt. Ein Umzug führte die Teilnehmer 
vom Vereinslokal zum Spielplatz. Dortſelbſt fanden einige 
leichtathletiſchen Wettkämpfe ſtatt, denen zwei Fußballſpiele 
kolgten. 

Langenau I gegen Inngſtadt I 4: 1 ‚2: 0). 
Jungſtadt mußte ſich die erſte Niederlage durch die im 

Aufſtieg begriffene Langenaver Mannſchaft gefallon laſſen. 
Langenau ſtellt hier die techniſch beſſere Mannſchaft ins 
Feld, während Jungſtadt ſehr zerſtreut ſpielte. 

Langenau II gegen Junaſtadt II O0: 2. 

Arbeiter⸗Snmariter⸗Bund, E. B., Kolonne Danzig. Mittwoch, den 
20. Jull 1927, abends 7 Uhr: Viertelfahrsderſammlung im 
Meſtehaus FP., Wallgaſſe. Pflicht eines jeden, Mitgliedes iſt es, 
zu dieſer Verſammlung zu erſcheinen, da wichtige Angelegenheiten 
zu erledigen ſind. Der Vorſtand. 

Arbeiter⸗Radfahrer⸗Verein „Vorwärts“. Mittwoch, den 20. Juli, 
abends 674 Uhr, Abfahrt vom Heumarkt zur Badetour nach 
Glettkau. Badezeug und Laternen nicht vergeſſen. Gäſte will⸗ 
kommen. Um rege Vetelligung wird gebeten. Die Fahrwacte. 

Arbciter⸗Turn⸗ und Sportverband Danzig, Schiedsrichter⸗Vereini⸗ 
gung. Mittwoch, den 20. Juli, abends 7 lhr, findet in der 
Bötlchergaſſe eine Schiedsrichterverſammlung ſtatt. Tagesord⸗ 
uung: Neuwahl des Schiedsrichterobmanns. Es iſt daher Pflicht 
aller geprüften Schiedsrichvr, pünktlich und vollzählig zu er⸗ 
icheinen. 
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Berhqgiehhübel ernent heinitgzeſucht. 
Abermals ſchwerxe Unwetter im Eragebirae. — Auch im 

üübrigen Mittelbentſchlanb Uuwetterſchäden. 
Sonntag abenb um 6•30 Uhr iſt über Berggießhübel ein 

nenetz heftiges Gewitter mit epalb weniger Min Regen⸗ 
ſchanern niedergegangen. Innerhalb weniger Minuten ſtien 
die Gottlenba ernent von 55 Zentimeter auf 1,30 Meter. Die 
neſamte innere Stabt iſt ernent überſchwemmt. Die Notſtege 
und Notbamten wurden gum Teil weggeriffen., Die Erregung 
der Bevölkerung iſt aufs äußerſte geſtiegen. Gegenwärtig iſt 
das Waſſer im langſamen Sinken begriffen. Die Gejahr 
einer Epibemie beſteht nirgends. Alle erforderlichen Vor⸗ 
ſichtsmatßregeln ſind getroffen. Einzelne Angehörige des 
ſongenannten Chlorkommandos ſind an Vergiftungserſchei⸗ 
nungen erkrankt. Eine Anaahl von ihnen befindet ſich in 
Drradener Krankenhäuſern. Doch iſt bisher ein Todesfall im 
Gegenfatz zu anderslantenden Meldungen nicht zu ver⸗ 
zeichnen. 

Am Sonntag gina über das Eulantal ein neuer furcht⸗ 
barer Wolkenbruch nieber, deſſen Folgen die unheilsvolle 
Kataſtrophe vom 9. Fuli bedeutend übertrefen. Viele Ban⸗ 
lichkeiten ſind vollſtändig verſchwunden. Die Straße gegen 
Eulau iſt ein Trümmerfelb. Aus einem Hauſe in Obereulau, 
das mitten in den Hochfluten ſtand, konnten die Infaſſen 
nur mit Leitern gerettet werden. Ein Haus in Enlan, has 
beim orſten Hochwaſſer teilweiſe zerſtört wurbe, iſt vollſtändig 
verſchwunden. Eine Papjerfabrik wurde zum größten Teil 
weggeriſſen. Der ovbere Manerdamm des Eulaubaches iſt 
vollkommen zerſtört. Im Bodenbacher Stadtteil Schmelze 
mußten die Bewohner den Wea üüber bie Dächer nehmen. Die 
Ortſchaft Böhmen gleicht einem Steinhaufen. Das Los der 
betroffenen Gemeinden iſt verzweifelt. 

Unwetterſchäden im Rieſen⸗ und Iſergebirge. 
In der Sonntagnacht iſt in einigen Orten des Nieſen⸗ und 

Iſergebirges erneut Hochwaſſer eingekreten. Beſonders be⸗ 
troffen wurden Seiſershau und Haſtenberg, die ſchon ver⸗ 
gangene Woche ſchwer in Not waren. Hier würden die 
Häufer überflutet, Brücken und Stege aufs neue wengeriſſen. 
Die Wiederherſtellungsarbeiten ſind völlig zunichte gemacht 
worden. Weniger betroffſen wurden die Ortſchaften, Peters⸗ 
dorf, Hermsdorf und Agnetendorf. Der angerichtete Geſamt⸗ 
ſchaden iſt ſehr groß. 

Hageclſchlaa über Röeinbeſſen. 
Ueber das mittlere Rheinheſſen iſt Sonntag ein Hagel⸗ 

wetter von außerordentlicher Schwere niedergegangen. Der 
Schaden iſt unberechenbar, da die Weinberge für viele Jahre 
vernichtet find. Die Futterernte iſt völlig vernichtet worden, 
jo daß die Milchverfſorgung der Stadt Mainz gefährdet iſt. 

Auch über dem Hunsrück hat ſich ein kataſtrophales 
Unwetter entladen und richtete in zahlreichen Gemarkungen 
gewaltigen Ernteſchaden an. Zwei Mädchen wurden vom 
Blitz erlchlagen. 

Kotibus fteht unter Waſſer. 
Sonnabend und Sonntag abend wüteten über Kottbus 

und Umgegend ſchwere Gewitter. Die niedergegangenen 
Regenmengen richteten große Verwüſtungen an. Aus den 
umliegenden Ortſchaſten von Kottbus wird überall Hoch⸗ 
waſſer gemeldet, das einen gewaltigen Schaden verurſäacht 
hat. Das zum Teil geerutete und zuſammengeſtellte Getreide 
iſt weggeſpült. In der Malxe⸗Niederung ſtehen die Wieſen 
noch unter Waſſer. Beſonders ſchwer iſt die Stadt Peitz 
heimgeſucht worden. Viele Häuſer ſtehen vollkommen unter 
Waſſer. Die Felder⸗ und Wieſengebiete um Peitz ſind über⸗ 
ſchwemmt. Auch die ungefähr 6000 Morgen großen Karpfen⸗ 
teiche haben ſchweren Schaden gelitten. 

Dic über Pots dam niedergegangenen Regenmaſſen 
haben im Park non Sansſouci große Ueberſchwemmungen 
hervorgerufen. Mehrere Wege mußten geſperrt werden. 
Am Eingang zum botaniſchen Garten ſtanden Schilder: 
Wegen Hochwaſſer geſchloſſen! 

Iwei Jahre Prozeß um einen Kuß. 
Eine heikle Aufaabe. 

Ein italieniſches Gericht hat ſoeben eine ſchwierige Frage 
zu entſcheiden gehabt, dic nicht nur die ſizilianiſchen Mit⸗ 
bürger des Angeklaaten, nicht nur die Bewohner des 
Königreichs, ſondern alle Angehörigen des männlichen Ge⸗ 
ſchlechts angeht, bei denen es üblich iſt. Worte der Liebe 
nicht ins Obr, ſonbern auf den Mund zu ſagen. An einem 
ſchönen Julitag des Jahres 1925 fand ſich eine Dame an der 
Gepäckſtelle des Bahnhofs von Riccione, unweit von Rimini, 
ein, um einen Koffer abzubolen. Es ereignete ſich aber 
etwas, was in den Dienſtanweifungen der Beamten des 
Gepäckſchalters kaum vorgeſehen ſein dürfte: die Reiſende 
fühlte ſich plötzlich von einem Angeſtellten, dem Sizilianer 
Giacomuszi, umſchlungen, der die überraſchte Dame mit 
teidenſchaftlicher Gewalt in ſeinen Armen hielt und mit 
nicht geringerem Nachdruck mehrere Küſſe echt ſizilianiſcher 
Provenienz auf ihre Lippen drückte. 

Böswillige Leute werden vielleicht denken, die Dame ſei 
errötet, vpor Freude natürlich, und habe dieſer etwas ſtür⸗ 
miſchen Werbung des Beamten jene zaghaften Proteite ent⸗ 
gegengeſetzt, wie ſie 

purch die Iaublänfige Moral vorgeſchrieben 
werden Aber weit gefehlt. Sie ſchlug gewaltigen Lärm 
und rief ihren in der Nähe befindlichen Gatten herbei, der 
mit Fußtritten und Fauſtſchlägen dem Sisilianer zu ver⸗ 
ſtehen gab, daß er derxartige Annäherungsverſuche an ſeine 
beſſere Hälfte grundſätzlich miöbillige. Nicht genug damit, 
klagte das unglückliche Opfer des fenrigen Gepäckdeamten 
vor dem Richter von Rimini. 

Dieſer ſahß ſich vor eine beikle Aufgabe geſtellt. Nachdem 
er lange über die Hrage nachgedacht hatte, kam er zum 
Schluß, daß das Verbrechen nicht ganz ſo ſchlimm ſei, wie die 
Klägerin bebauptete. „In Anbetracht des Umäandes,“ ſo 
bieß es in dem Gerichtsurteil. „daß ein in der Leffentlich⸗ 
keit einer Perſon, wenn auch einer ſolchen des anderen Ge⸗ 
ſchlechts. gegebener Kutz eine landläufige Art der Begrüßung 
darſtellt und nicht ein Attentat auf dieguten Sitten genannt 
werden kan, mußte Giacvmnzzi freigeſprochen werden. 
Aber die Klägerin beruhigte ſich nicht bei dieſem Enticheid: 
ſie ging den Rechtsweg weiter, bis zur Berufungsin‚anz 
nach Ravenna, wo die Richter der Anſicht waren, daß der 
inkrimierte Kuß nach dem Paragrarh 480 des Strafgeſetz⸗ 
buchs ſtrafbar ſei. Aber die Richter zeigten Milde, da das 
Delikt ſo weeit zurücklag, und jo braucht der arme Sünder 
585 allzu freigebis erteilten Kuß nicht im Geiängnis zu 

ũen. 
  

Hysiene des Etdes. Bei den engliſchen Polizeigerichten 
war es früher üblich, bei Leiſtung eines Eides das Neue Te⸗ 
ſtament, da⸗ ſtets auf dem Tiſch vor dem Poliseirichter liegt. 
zu küſſen. Dieſe Sitie iſt ans hygieniſchen Rückſichten immer 
mehr zurückgegangen, und jetzt wird gemeldet, daß die Re⸗ 
gierung beabſichtißt, dieſen KAuß auf die Bibel überhaupt ab⸗ 
zuſchaffen.   

Letzte Botſchaft von Vermißten. 
Zum Flaſchenpoſtfund auf Wangeroog. — Das Schichſal Franklins und der Seinen. — Vergeſſene Tragobien. 

Die Ballonfahrt nach dem Norbpol. — Das letzte Lebenszeichen in der Banmrinde. 
Mehr als zwei Monate ſind ſeit jenem unglücklichen 

9. Maſ vergangen, an dem Nungeſſer und Coli ihre verhäng⸗ 
nisvolle Fahrt antraten. An Gerüchten, die noch eine 
ſchwache Hoffnung ließen, hat es ſeither nicht gefehlt; die 
letzte Botſchaft dieſer Art iſt die Meldung von Wangeroog, 
wo eine Flaſchenvoſt angetrieben iſt, in der ſich eine Karten⸗ 
ſtizze und ein verzweifelter Hilferuf beſanden. Möglicher⸗ 
weife wird ſich auch dieſer Hilfeſchrei als eine Enttäuſchung 
erweiſen, denn es wäre nicht das erſtemal, daß mit Flaſchen⸗ 
poſten Unfug getrieben würde. Freilich: Irgendwann wird 
beſtimmt einmal ein letztes Lebenszeichen der unglücklichen 
Oßeanflieger nach bewohnten Küſten gelangen und den 
Schleier von der Tragödie ziehen, die ſich fern den Augen 
der Menſchen irgendwo in der endloſen Waſſerwüſte des 
Oßcans oder an den verlaſſenen Geſtaden einer unbewohnten 
Inſel abgeſpielt hat. Die Geſchichte der Entdeckyngen, die ja 
in der Gegenwart, da es auf der Erde ſaſt nichts mehr zu 
eutdecken gibt, nur noch von den kühnen Pionieren der Luſt 
geſchrieben wird, weiß von zahlrcichen erſchütternden Fällen 
zu berichten, in denen Jahr und Tag nach der furchtbaren 
Erfüllung eines Entdeckerſchickſals in der Einſamkeit, Bot⸗ 
ſchaft zu der trauernden Welt kam und ihr erzählte, wo die 
Vielhgeſuchten im Kampf um die Eroberung des Erdballs den 
Tod des Pioniers geſtorben waren. 

So ſcheint das Buch der Fahrten zum Nordpol und in 
den nördlichen Meeren, die Epopöe der Fahrten im ewigen 
Eis, ſaſt ausſchließlich aus düſteren und tragiſchen Kapiteln 
au beſtehen. Lange, 

bevor man im Luftſchiff über den Nordpol fnhr, 
bevor wiſſenſchaftliche Expeditionen mit vorzühglich gebauten 
Schiffen und ausreichenden Hilfsmitteln verſehen, erfolg⸗ 
reiche Forſcherarbeit leiſten konnten, waren die Meere des 
Nordens das Ziel vieler Fahrten, die einen ganz unwiſſen⸗ 
ſchaftlichen, einen wirtſchaſtlichen Zweck verfolgten, nämlich 
die ſog. Nordweſt⸗ und Nordoſt⸗Paſſage aufzufinden, den 
Weg, auf dem man die Kontinente zu umfahren gebachte. 
Zahlreiche Seefahrer ſind auf der Strecke geblieben, an un⸗ 
bekannten Küſten im hohen Norden geſcheitert, den unge⸗ 
beuren und ungewohnten Strapazen erlegen, vor Hunger 
und Kälte elend ums Leben gekommen. Noch heute er⸗ 
ſchüttert, das furchtbare Schickſal des „Erebus“ und 
„Terror“, mit denen 134 tapfere Männer im Mai 1845 unter 
dem Kommando des erprobten John Franklin von England 
aus in See gingen, um bis zur Bering⸗Straße zu gelangen. 
Walfiſchfänger hoch oben im Lancaſter⸗Sund waren die 
letzten Menſchen, die die Beſatzung zu Geſicht bekamen. Ein 
Jahr verging, und noch eines flotß ins Meer der Zeit, und 
ein drittes verſtrich: keine Botſchaft kam von den Seefahrern. 

Englaud zitterte vor Angft um das Schickſal ſeiner Leute. 

Man ſammelte Beiträge;: die Regierung ſetzte 400 000 Mark 
auf die Rettung der Expedition aus, die erfahrenſten Polar⸗ 
ſorſcher rüſteten Schiſſe aus, aber eins nach dem anderen 
kam zurück, ohne die Vermißten geſehen zu haben. Sieben 
Jahre waren ſeit der Ausfahrt vergangen und die einzige 
Spur, die man entdeckt hatte, war ein Zeltplatz am Wel⸗ 
lington⸗Kanal, der bewies, daß Frauklin auf der Beechy⸗ 
Inſel überwintert baben mußte. England gab das Suchen 
auf, es brauchte ſeine Schiffe für den Krimkrieg, Franklin 
und die Seinen wurden aus den Schiffsliſten geſtrichen. 
Im Jahre 1853 traf dann endlich eine Botſchaft ein: 
Eskimos auf der Bovthia⸗Halbinſel hatten im Jahre 1850 
auf der Südſpitze von King⸗Williams⸗Land eine Schar weißer 
Männer geſehen, mager und zerlumpt, die ein ſchweres 
Bvot langſam auf einem Schlitten ſüdwürts ſchleppten: ein 
paar Wochen ſpäter fanden ſie an derſelben Stelle 30 Leichen, 
und bald darauf auf einer benachbarten Inſel 5 Leichen und 
Silberſachen, die Franklin und einigen ſeiner Offiziere ge⸗ 
hört häatten. Nun wußte man genug., aber ein Menſch gab 
die Hoffnung nicht auf, doch noch einen von Franklins 
Leuten zu finden, das war Lady Franklin ſelbſt, die eine 
Expedition ausrüſtete und den berühmten Polarfahrer 
M'Clintock auf die Suche ſchickte. Nach zwei Jahren kamen 
diefe zurück: ſie brachten zwar keinen Ueberlebenden vom 
„Erebus“, dafür aber den einzigen ſchriftlichen Bericht mit, 
der jemals über das Schickſal dieſer Expedition gefunden 

wurde. Dieſer Bericht fand ſich in einer Bechbüchſe; er ent⸗ 
hielt lakoniſche Notizen über den Verlaut ber Fahrt und die 
Meldung, daß John Franklin am 11. Juni 1847 geſtorben 
ſei; er teilte außerdem weitere Todesfälle mit und ließ er⸗ 
kennen, daß ſich die Expedition entſchloſſen hatte, 

die beiden Schille, ba ſie im Eis lettlagen, zu verlafßen. 
Man verfolgate noch weitere Spuren, fand Schlitten und 
Boote, Kleider und Werkzeuge, Taſchenuhren, ſogar drei auf⸗ 
geſchlagene Bücher, ein neues Teſtament, ein Geſansbuch 
und einen kleinen Gedichtband. Ebenſo erſchütternd war 
das letzte Lebenszeichen eines Offiziers der Franklin⸗ 
Expedition, deſfen Leiche 1878 von dem Amerikaner Schwatka 
auf King⸗Williams⸗Land gefunden wurde. Dieſer entdeckte 
in einem offenen Grab ein Sketett und ſtellte an einer 
ſilbernen Mebaille feſt, daß es Leutnant Irvin vom „Erebus“ 
mar; daneben, unter einem Stein, lag ein Papier, auf dem 
eine mit dem Finger, zeigende Hand gemalt war, und das 
Papier lag ſo, daß die Hand nach Süden wies. Vielleicht 
batte es einer von der Manmſchaft hingelegt, der nicht 
ſchreipen konnte oder keine Kraft mehr dazu hatte. 

Nicht minder ergreifend war das Schickſal der „Jeanette“⸗ 
Expedition, die der amerikaniſche Leutnant De Long im 
Jabre 1870 von San Franzisko qaus nach dem Nordpol 
führen wollte, Dieſe, von Gordon⸗Benett finanzierte Unter⸗ 
nehmung ſollte ſich nach Nordenkjöld umſehen, der gleich⸗ 
zeitig mit zeiner „Vega“ unterwegs war. Dieſe Expedition 
iſt eine der unglücklichſten in der Geſchichte der Polar⸗ 
fahrten geweſen. Zwei Jabre war die „Jeanette“ unter⸗ 
wegs. und als ſie zum 77. Grad nördlicher Breite gekommen 
war, barſt das Schiff unter der eiſernen Umklammerung 
des Eiſes. De Long wollte nun nach Sitden wandern, bis 
zum offenen Waſſer, dann in den Booten zum Lena⸗Delta 
fahren und von hier flußaufwärts menſchliche Anſtedlungen 
zu erreichen ſuchen. Sie kamen niemals an. Die Expedition 
teilte ſich, die einem ertranken, die anderen verhungerten 
und wurden vom Schnee begraben, und was eine auf die 
Suche geſchichte Expedition heimbrachte, war nur De Longs 
Tagebuch, das in fürchterlicher Eindringlichkeit Tag für Tag 
in Kürze verzeichnet, daß wieder einer zufammengebrochen 
und geſtorben war. Im Juni 1884 wurden an der Süd⸗ 
weſtküſte von Grönland eingefrorene Kleibungsſtücke ge⸗ 
funden, die als der „Jeanette“⸗Expedition gehörig feſtgeſtellt 
wurden: ſie waren auer über das Polarmeer getrieben, und 
dieſc überraſchende Entdeckuna hat Nanſen die Anreaung 

zu ſeiner berühmten Nordpolfahrt gegeben: 

er wollte ſich, wie dieſe Gegenſtände der unglücklichen Ameri⸗ 
kaner, von der Strömung, die ſich vom ſtbiriſchen Eismeer 
zäur Oſtküſte Grönlands zieht, ebenfalls über den Pol oder 
an ihm vorbei treiben laſſen. 

Unglücklich verlief auch die Ballonfahrt des ſchwediſchen 
Andréce im Jahre 1897 nach dem Pol; alles, was man nach 
dem Start noch davon erfuhr, brachten die kurze Botſchaft 
einer Brieftaube und drei Bojen, die ins Meer geworfen 
waren, aber keine Mitteilungen enthielten. Von den drei 
Männern des „Adler“ hat man nie wieder etwas gehört. 
Ebenſo tragiſch verlief die Unternehmung des Dänen 
Mylius⸗Erichſen im Jahre 1007, der mit ſeinen Leuten im 
ewigen Eiſe blieb; eine Entfatz⸗Expedition fand im Jahr 
darauf die Leichen und ein Tagebuch, worin kurz und bündig 
der Tod des Führers und ſeiner Leute vermerkt war. 

Eine ergreifende Parallele hierzu bildet der Verlauf jener 
Forſchungsreiſe, die der um die Entdeckung Auſtraliens fo 
hochverdiente Deutſche Ludwig Leichardt im Jabre 1848 
unternahm, um den Kontinent zu durchaueren. Als im 
Jahre 1851 noch immer keine Nachricht von ihm bekannt 
geworden war, machte man ſich auf, ihr zu ſuchen. Im 
nördlichen Queenslans ſtietz man auf eine Spur. Am Zu⸗ ſammenfluß des Comet und der Nowoa fand man den Buch⸗ 
ſtaben L in eine Pinie eingeſchnitten; darunter ſtand das 
Wort „Grabe!“ mit einem nach unten weiſenden Pfeil. 
Das war alles, was über Leichardts letzte Fahrt bekannt 
geworden iſt. Ob er erſchlagen, in der Wüſte verdurſtet 
bbeih den furchtbaren Strapazen erlegen iſt, wird ewig dunkel 

eiben. 

  

Das Feuergefecht im Gefängnis. 
Nette Zuſtände in Chicago. 

Das Gefänanis Joliet bei Chicago war im Laufe des 
letzten Jabres der Schauplatz zahlreicher Meutereien und 
Fluchtnerſuche. Ein ganß beſonders ſenſationeller Aus⸗ 
bruchsverſuch wurde vor kurzem, von acht gefährlichen 
Banditen unternommen. Während des Fenergefechts mit 
ausreisenden Verbrechern wurde vor einigen Monaten der 
Gefängnisdirektor Klein niedergeſchoſſen. Es gelang bald 
darauf, die Banditen feſtzunehmen. So unwahrſcheinlich es 
klingt — ein paar Wochen darauf unternahmen dieſelben 
Leute noch einen Fluchtverſuch, wobei einige von den Ver⸗ 
brechern erſchoffen wurden. Auch diesmal wurden die Flücht⸗ 
linge gefangengenommen und zum Tode verurteilt. Man 
ſollte denken, daß die Verbrecher diesmal unſchädlich gemacht 
worden ſeien. Das war aber nicht der Fall. 

Vor einigen Tagen unternabmen die Mörder des Ge⸗ 
fängnisdirektors den dritten Fluchtverſuch, wobei es einem 
der Banditen ſogar gelang, ſeine Freiheit wiederzugewinnen. 
Dieſer letzte Fluchtverſuch ſteht in den Annalen der 
Kriminalgeſchichte nahezu einzig da. Den Verbrechern 
gelang es auf unbegreifliche Weiſe, aus ihren Zellen mit⸗ 
Sinander in Verbindung zu treten. Ein Bandit überfiel den 
Wächter, nahm ihm den Revolver ab und befreite ſeine 
Kameraden. Die Bande überwältigte noch mebrere Wächter, 
entwaffnete ſie und bemächtigte ſich eines Antos. Den 
Chauffeur zwangen ſie mit der Waffe in der Hand, das 
Anto au lenken, ein Syſtem, das bei Ausbrüchen in ameri⸗ 
kauiſchen und beſonders in Chicagver Gefängnifen üblich 
iſt. Die Poliziſten tranten ſich nicht, auf das Auto zu 
ſchießen, um den Chauffeur nicht zu treffen. 

Es gelang dem Chauffeur jedoch, einem der Banditen 
den Nevolver zu entreißen und ihn zu erſchiezen. Nach 
einem ſchweren Feuergefecht gelang es endlich, die Ver⸗ 
brecher zu überwältigen, wobei einer im Auip die Klucht 
ergriff und ſeitdem purlos verſchwunden iſt⸗ 

Der Prankexſchlas des Herodes. 
Ein kalibläütiger Lowenbändiger. 

Der Tierbändiger Togare des Zirkus Krobne. der wäh⸗ 
rend des Bundesichießens auf dem Feiwplatz in München 
ieine Zelte aufgeichlagen hat. murde in einem gefahrvollen 
Angenblick der Vorſtellung von dem fünffähbrigen Lömen 
Verodes angesriffen und am Halie oberbalb des Schlagader 
Irch einen Hrankenhieb verletzt. Zum Glück erwies ſich 
rflafiende Bunde weniger geiährlich, als es zunächſt den 

Tasare1 Wibiatt Trotz —————— fich in aratlicbe 
Togare kaliblütia ſeine Vorſtellung, bevor er ſich in ärztliche 
Behandinng beaab. 

    
Zwölf britiſche Soldaten in Abeſſmien ermordet. 

Ueberfall auf eine Karawane. 
Der britiſche Geſandte in Addis Adeba hat bei der 

abefftniſchen Regierung ſcharfen Proteſt dagegen eingeleat, 
daß kürzlich eine britiſche Karawane., mit der der frühere 
Gencralgouverneur des Sudan, Archer, und der Scheich von 
Kutſch reiſten, 80 Kilometer innerhalb der abeſſiniſchen 
Grenze von aͤbeſſiniſchen Soldaten überfallen worden iſt. 
Der Ueberfall hat 12 britiſchen Somalis das Leben gekoſtet. 
Die Karawane war für den Maharao von Kutſch beſtimmt. 
Sie kam aus Britiſch⸗Somaliland und wurde gegen 4 Uhr 
morgens von abeſfiniſchen Truppen überſallen. Unter den 
Toten befindet ſich auch der Führer der Karawane. Einige 
Körper wurden greulich verſtümmelt. 

Chinin für Rennpferde. 
Ein Verbot. 

Dieſer Tage iſt in Frankreich auf allen Rennplätzen be⸗ 
kanntgemacht worden, daß die Anwendung von Chinin bei 
Rennpferden verboten und mit höchſten Strafen belegt 
werde. In letzter Zeit iſt es ruchbar geworden, daß verichie⸗ 
denen Pferden vor dem Start eine Spritze Chinin verab⸗ 
reicht wurbe. Tierärztliche Verſuche haben ergeben, daß das 
Chinin auf Pferde eine ganz andere Wirkung ansübt als auf 
Menſchen. Es erweckt in den Tieren ein Luſtgefühl und 
peitſcht ihre Nerven zu äußerſter Konzentration auf. Es 
wird von nun an auf den franzöſiſchen Rennplätzen als 
Mittel zum „Dumping“ betrachtet. 

Die Hochzeit als Koſtüämfeſt. 
Selbſt die kirchliche Trauung. 

Den eleganten Hochzeiten in London pflegt beutzutage 
häufig ein Beſuch im Victoria⸗ und Albert⸗Mufeum in Sonth 
Kennington voranzugehen. Die Praut und ihre Mutter 
ſteigen die Treppen, die zu der Abteilung mit den Moden 
der vergangenen Jahrhunderte führen, hinauf und betrachten 
alle die prächtigen, hiſtoriſchen Koſtüme, Gewänder uſw., um 
daraus Anregungen für die bevorſtehende Hochzeit zn 
empfangen. 

Die modernen Hochzeiten der Londoner Geſellichaft wer⸗ 
den immer mehr ſorgfältig ausgearbeitete Prunkaufzüge, in 
denen Braut, Brautjungfern, Pagen und Schleppenträger die 
Pracht der Vergangenheit entfalten. Bisher hat man noch 
nichts davon gehört, daß die Geiſtlichen ſich gegen die Um⸗ 
wandlung ihrer Kirchen in Stätten für koſtümfeſtmäßig auf⸗ 
gemachte Geſellſchaften gewandt haben. 

  

     


